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73. 18. Jahn r ͤ ð—— v1 


Wer in ſich Ehre hat, 

der ſucht fie nicht von außen; 

Suhit du fie in der Welt, 

jo Hajt du fie noch draußen. 
Angelus Silejius. 
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Ein ehrengerichllicher Spruch 


Gegen den deutſchen Abgeordneten 
Kurt Graebe⸗ Bromberg ſind von deutſcher 
Seite ehrenrührige Verdächtigungen aus⸗ 
geſprochen worden, die ihn veranlaßten, ein 
Ehrengerichtsverfahren gegen ſich ſelbſt zu be⸗ 
antragen. 

In diefem Verfahren hat das Ehrengericht in 
ſeiner Spruchverhandlung am 28. Auguſt 1934 
unter Mitwirkung der Herren: 

1. Kurt von Maercker, Alt⸗Jahn, als Vor⸗ 
ſitzender; 

2. Franz Würtz⸗Kokoſchken, als Mitglied des 
Ehrenrates; 

3. Walter Poſt⸗Graudenz, als Mitglied des 

Ehrenrates; 

4. Alexander Hannemann⸗Polzin, als Ber- 
treter für das Ehrenratsmitglied Herrn 
Erich Willer⸗Danzig; 

5. Paul Mahnke⸗Rekau; 

6. Fritz Röhrig⸗Morroſchin; 

7. Hans Depſchinski⸗ Grabau; 

ſämtlich Mitglieder der deutſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft in Polen, folgenden Spruch gefällt: 

„Der Oberſtleutnant a. D. Kurt Graebe 
hat ſich weder einer ehrenrührigen, noch 
einer das deutſche Boltstum in Polen ſchä⸗ 
digenden Handlung ſchuldig gemacht. 

Er wird gemäß Paragraph 30c der Ehren⸗ 
ſchutzordnung freigeſprochen.“ 


fein beſonderes Glearingamt 


Zu dem zwiſchen Deutſchland und Polen ab- 
geſchloſſenen Kompenſationsvertrage erfährt die 
„Gazeta Handlowa“, daß vorerſt kein beſon⸗ 
deres Clearing⸗Amt ins Leben gerufen wird. 
Die Verrechnungen werden mit Hilfe des be⸗ 
ſtehenden Kompenſationshandelsapparats ge⸗ 
tätigt. Gleichzeitig aber beabſichtigt die in 
Poſen beſtehende private Inſtitution, die bereits 
vorher die Verrechnung zwiſchen polniſchen Ex⸗ 
porteuren und deutſchen Importeuren aufge⸗ 
nommen hatte, ihre Tätigkeit auszubauen. 


Marſchall Pitſudſki in Wilna 


Wilna, 8. Oktober. Marſchall Pilſudſki ift in 
Wilna eingetroffen. 
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Noms gute Nachbarſchaft mit Belgrad 
der Schlüſſel nach Paris! 


Frankreich in Erwartung des ſüdſlawiſchen Königs beſuches 


Paris, 9. Oktober. In Erwartung des Be⸗ 
ſuches Königs Alexander I. von Südſlawien 
wetteifern die franzöſiſchen Zeitungen mit Be⸗ 


grüßungsartikeln. Das „Echo de Paris“ 
des Herrn Pertinax⸗Geraud iſt ſi über die 
Schwierigkeiten des politiſchen Teiles des 


Königsbeſuches klar und erläutert die große 


Rolle, die die ſüdſlawiſche Frage innerhalb der 
franzöſiſch⸗italieniſchen Annäherungsbeſtrebun⸗ 
gen ſpielt. 


Barthou werde bei feiner Romreiſe ver- 

ſuchen, die italieniſchen Staatsmänner 

davon zu überzeugen, daß Italiens Rolle 

mit der Frankreichs in Europa zuſammen⸗ 
alle. 


Mit dem König von Südflawien werde er einen 
italieniſch⸗füdſlawiſchen modus vivendi entwer⸗ 
jen, der den Schlüſſel zu jeder franzöſiſch⸗ita⸗ 
lieniſchen Annäherung bildet. Die Anzeichen 
ſeien aber nicht günſtig. Gewiß werde ſich 
König Alexander zu jedem Verſöhnungsverſuch 
bereitfinden. Die Belgrader Regierung wolle 
ſich durch die 


600 000 Slowenen auf italieniſchem Gebiet 
nicht zu Unbeſonnenheiten verleiten laſſen. Sie 


wolle auch darüber hinwegſehen, daß jenſeits 
der ſüdſlawiſchen Grenze kroatiſche Flüchtlinge 
bewaffnet werden. Nachdem ſie aber 


den italieniſchen Optanten in Dalmatien 
beiſpielloſe Vorrechte eingeräumt 


habe, verlange die Belgrader Regierung, daß 
die faſchiſtiſche Regierung keine Anſchläge gegen 
die politiſche Einheit des ſüdſlawiſchen Volkes 
und gegen das ſüdſlawiſche Gebiet verſuche und 
daß fie Mitteleuropa und den Balkan nicht mehr 


als mögliche Einfluß⸗ oder Ausdehnungsgebiete 


betrachte. 


(Das hieße, Herrn Muſſolini die Tür vor der 
Naſe zuſchlagen. Denn die hiſtoriſchen Beſtre⸗ 
bungen Italiens zielen ja gerade dahin, die 
adriatiſche Küſte und damit den Balkan zu be⸗ 
herrſchen. Verlangt Herr Pertinax⸗Geraud und 
der durch ihn ſprechende franzöſiſche Generalſtab, 
daß Herr Muſſolini morgen ſchon die Götter 


verbrenne, die er heute noch inbrünſtig anbetet? 


Soll jetzt Schluß ſein mit dem ſelbſtbewußten 
„Italia fara da je“? Red. d. P. T.) 


Verletze man etwa den Frieden, ſo fragt 
„Echo de Paris“ zum Schluß, wenn man ſich an 


diele 3 halte? 


Dieſer gramvolle und ungewiſſe Abſchnitt 
der europäiſchen Geſchichte 


muſſolinis Beſuch in Oberitalien abgeſchloſſen — Eine Rede über das 
Evangelium der faſchiſtiſchen Generation 


Mailand, 9. Oktober. Der italieniſche Re ie⸗ 
rungschef hat ſeinen fünftägigen Beſuch in Ober⸗ 
italien abgeſchloſſen und ih t geſtern abend auf 
feinen Sommerſitz nach Rocca delle Caminata 
bei Forli zurückgekehrt. Seine letzte Rede ielt 
er in Novara. Hier erklärte er u. a.: nn 
in den zwölf Jahren der vom Regime zurückge⸗ 
legte Weg auch weit und bedeutungsvoll war, 
p liegt doch noch eine weite Strecke vor uns. 

evolution der Schwarzhemden hat den 
Traum der großen piemonteſiſ 5 Staatsmänner 
und Kämpfer verwirklicht, nämlich 


die unerſchütterliche 2 Einheit des 
e Volkes 


Die Niederwerfung des Aufſtandes 
in Spanien 
Entſpannung — Ein Lagebericht der Madrider Regierung 


Madrid, 9. Oktober. Im Rundfunk wurde 
nochmals amtlich mitgeteilt, daß die Regierung 
alle ihr zur Verfügung ſtehenden Kräfte heran⸗ 
ziehen werde, um den Aufſtand vollſtändig zu 
unterdrücken. 

500 Aufſtändiſche, die ſich in einem Bergdorf 
bei Gijon verſchanzt hatten, haben ſich ergeben. 
Gerüchtweiſe verlautet, daß der frühere ſpani⸗ 
ſche ſozialdemokratiſche Finanzminiſter Prieto, 
der ebenfalls in die Aufſtandsbewegung ver⸗ 
wickelt iſt, von den Behörden verhaftet worden 
ſei. 


Madrid, 8. Oktober. Am Montag nachmittag 
wurde von der Madrider gentralzegierung 
kurzer Bericht über die Lage in Spanien 
Rundfunk bekanntgegeben. 

Danach herrſcht in der Hauptſtadt wie in 
den übrigen Revolutionsgebieten der 
Halbinſel Ruhe. 

Dieſer amtlichen Mitteilung zufolge ſind in 
Madrid ſämtliche Geſchäfte wieder geöffnet und 
die Lichtſpieltheater geben wieder ihre N ach⸗ 
mittagsvorſtellungen. In den Straßen Madrids 
herrſcht lebhafter Verkehr, und den Polizei⸗ und 
Militärpatrouillen werden von der Bevölkerung 


urch 


Sympathiekundgebungen dargebracht. Straßen⸗ 


ein 


bahnen und Kraftdroſchken verkehren jedoch noch 
unvollſtändig. Der Miniſter ohne Portefeuille 
im neuen Kabinett, 

Martinez de Velasco, der in Madrid an die 
Stelle des abgeſetzten marxiſtiſchen Bürger⸗ 
meiſters getreten iſt, 
ließ durch Rundfunk bekanntgeben, daß die⸗ 
jenigen ſtädtiſchen Arbeiter und Beamten, die 
bis Dienstag nicht zur Arbeit erſcheinen, ent⸗ 
laſſen ſind. An einer Stelle der Hauptſtadt kam 

es Montag früh noch zu einer 
Schießerei, bei der ein Polizist getötet 
und ein anderer ſchwer verletzt wurde. 


die kakalaniſchen Staatsräte 
zum Tode verurteilt? 


Paris, 9. Oktober. Eine im „Journal“ mie- 
dergegebene Meldung beſagt, daß Präjident 
Companys und die übrigen verhafteten katala⸗ 
niſchen Staatsräte von einem an Bord des 
Dampfers „Uruogualy“ tagenden Kriegsgericht 
zum Tode verurteilt worden jeien. Die Beſtä⸗ 
tigung der Urteile durch die Madrider Regie⸗ 
rung ſtehe noch aus. 


in ſeiner Geſamtheit. Sie wird um jeden Preis 
verteidigt und in dieſem gramvollen und unge⸗ 
mijjen Abſchnitt der europäiſchen Geſchichte 
n werden. Autorität, Ordnung 
und Gerechtigkeit und Glauben, Gehorchen und 

Kämpfen bilden das Evangelium der faſchiſti⸗ 
Ken Generation, die unbeugſam tätig fein 

üfje. 

(Der Traum der piemonteſiſchen Staatsmän⸗ 
ner iſt 1866 durch den Sieg der preußiſchen 
Waffen über Oeſterreich und 1870 durch den 
2 der deutſchen Waffen über Frankreich ver⸗ 
wirklicht worden. Dennoch belieben die geſchmack⸗ 


vollen Organe Herrn Waone, die 1 
in der blumenreihen Fülle Egg Sprache 
„Urwaldbeſtien“ zu nennen. Red. d. „P. T.“) 


. . und Titulescu kehrt zurück? 


Dreiſtündige Audienz Titulescus beim König 
Bukareſt, 8. Oktober. Titulescu wurde heute 
nachmittag in dreiſtündiger Audienz vom 
König Carol empfangen. Auch als er das 
Palais verließ, weigerte er ſich, irgendwelche 
Preſſeerklärungen abzugeben, und begab ſich 
dann zum Minifterpräfidenten Tatarescu, mit 
dem er die Beſprechungen aufnahm. Man er⸗ 
wartet dann auch, daß der Miniſterpräſident 
vom König Carol in Audienz empfangen wird. 
In politiſchen Kreiſen 
herrſcht der Eindruck vor, daß ſich der Mini⸗ 
ſterpräſident mit Titulescu einigen und 
dieſer das Außenminiſterium wieder Hber- 
nehmen wird. 


Ein verſchollener Minifterpräfident | de 


Der Miniſterpräſident von Panama 
wird geſucht 
London, 9. Oktober. Nach einer Reuter⸗ 
meldung aus Panama iſt man dort um das 
Schickſa des Miniſterpräſidenten von Panama, 
Galilo Solis, ſehr beſorgt, der mit zwei Abge⸗ 
ordneten am Sonntag mittag nach dem Hafen⸗ 
ort Carachine an der Küſte des Stillen Ozeans 
abgeflogen war. Bis Montag nachmittag lag 
keine Nachricht über das Flugzeug vor. Man 
gaunt, es jei im Dſchungel notgelandet. Auf 
eiſung des Präſidenten von Panama, Arias, 


ſtellten andere Flugzeuge 3 an, 


mußten aber unverrichteter e zurücktehren. 
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Eine öſterreichiſche 3 über den 


In Oeſterreich beſteht ein Bundeskommiſſa⸗ 
riat für Heimatdienſt, eine amtliche Stelle 
die die Aufklärung der Bevölkerung im Sinne 
der Bundesregierung zur Aufgabe hat. Sie 
iſt ein Gegenſtück zu der ehemaligen deutſchen 
Reichszentrale für Heimatdienſt, die, 
dem Kriege als nichtamtliches, aber ſtaatlich 
gefördertes Nachrichten⸗ und Propaganda⸗ 
unternehmen zur Vorbereitung der durch den 
Verſailler Frieden vorgeſehenen Volksab⸗ 
ſtimmungen gebildet, ſpäter durch den Reichs: 
außenminiſter Dr. Streſemann als 
Werbeinſtrument für den Dawesplan und 
auch weiterhin als halbamtliches Propa- 
gandawerkzeug der Reichsregierung benutzt 
wurde. 5 

Die gleichen Aufgaben hat nun in Oeſter⸗ 
reich das Sundestommiflariat für Heimat 
aem zu erfüllen, nur ſtellt dies ſchon in jeiner 

Bezeichnung von vornherein den amtlichen 
G aer heraus. An der Spitze dieſes Unter- 
nehmens ſteht als Bundeskommiſſär 
Herr Oberſt Adam, der nach dem Juli: 
putih in Oeſterreich durch ſeine temperament- 
vollen, nicht gerade immer in der Form ſehr 
ſachlichen Rundfunkreden und . 
füge gegen den Nationalſozialismus 
gegen die angeblichen reichsdeutſchen 5 

amtlichen Hintermänner des öſterreichiſchen 
Julipuiſches bekannt as iſt. 

Oberſt Adam hat nach amtlichen 
Quellen das Material zuſammengeſtellt, das 
die e ge Regierungsſtellen über die 


„Vor geſchichte und die Geſchichte der Juli⸗ 
revolle⸗ beſitzen. Der Her der Schrift, 
die bei der hochoffigtöfen „Wiener Zeitung“ 


ner und vom Bundestommiffariat ſelbft 

t worden üt, jagt im Vorwort, daß die 
Vers entlichung teikweife noch lückenhaft fei. 
Es ergibt ſich aus der Tendenz von ſelbſt, daß 
eine wie diefe, die uns Ende vergan: 


gener 3 zugegangen Ai nur bedingten 
hiſtoriſchen Wert haben kann, weil fie ſich 
ja et ale die Au geſtellt hat, 
die beſtimmter 


E die Urhe 
Stellen 125 SDAR im Reiche und infolge 
der e en der Partei mit dem Staat 
auch des Deutſchen Reiches zu beweiſen. 
Trotz dieſem vielleicht natürlichen „Zwang 
zur Einſeitigkeit“ wollen wir die Angaben 
des „Braunbuches“ nicht von vornherein in 
groge ſtellen, ſolange die darin enthaltenen 
aben nicht eindeutig 0 ſind. Aber 
en die aster Nachrichten“, ein 
Blatt, das für die öfterreichtichen Unabhäm- 
igkeitsbeſtrebungen ange Sympathien 
i egt san das die Schuld 


tets an den Tag 

der reichsdeutſchen ellen am ea 

für erwieſen anſieht und 8 

mit dem Putſch außerordentlich ſcharfe Worte 

gegen Desk den hat — auch dies 
latt ſtellt die Unvollkommenheit der Schrift 

feſt und beſpricht fie mit einer gewiſſen Ju- 


rückhaltung, ohne dabei freilich ſeine Sympa⸗ 
thien für den öſterreichiſchen Standpunkt zu 
verhehlen. Wir behalten uns vor, im 


einzelnen auf die Veröffentlichung des öfter: 
reichiſchen Heimatdienſtes einzugehen. 
Heute 8 wir aber immerhin bemer⸗ 
ten: Oberſt Adam ſagt am Schluß ſeine⸗ 
Vorwortes: „Die vorliegende Broſchüre hat 
nicht den Zweck, die Erinnerung an Streit 
fälle und tragiſche Ereigniſſe, die hinter uns 
ae um ihrer ſelbſt willen neu zu beleben. 
Herausgabe * dih vielmehr auf Grund 
der Erwägung, daß dem Ziele der Verſtãn · 
nng nichts förderlicher fein kann als flar· 
Das ſind treffliche Worte, und ſie 
onen gewiß den Beifall aller 9 
Deutſchen finden, die aus ehrlichem Willen 
die rückhaltloſe Verſöhnung der beiden deut- 
ſchen Staaten wünſchen. Aber es wirkt doch 
eigenartig, daß eben dieſe Veröffentlichung 
ir an dem Tage herausgekommen ift, 
dem der neue Wiener Geſandte des 
Deuiſchen Reiches wieder in Wien einge⸗ 
troffen iſt, um die Amtsgeſchäfte im Sinne 
einer Verſöhnung zu übernehmen. Wollte 
Oberſt Adam gerade dadurch die von ihm 


* one Zageblatt t 


. 


für notwendig erachtete Klarheit von Beginn 
an ſchaffen, oder haben diejenigen öffent. 
deutſchen Stimmen recht, die in der Veröffent⸗ 
lichen einen Verſuch des Fürſten Star⸗ 
hemberg und ſeiner ſaſchiſtich italiavo⸗ 
philen Heimwehr ſehen wollen, im wohl⸗ 
wollenden Einverſtändnis mit Herrn Muſſolini 
gegen die öſterreichiſch⸗deutſche an 
querzuſchießen? Herr von Papen ſol 
wie reichsdeutſche Blätter melden, bei der 
Bundesregierung Proteſt „gegen Form und 
Inhalt“ der Veröffentlichung erhoben haben. 

Wenn es dem Oberſten Adam um völlige 
Klarheit ging, ſo wäre es u. E. doch wohl 
richtiger geweſen, fie dann zu ſchaffen, wenn 
di e bisher für die Oeffentlichkeit noch reichlich 
dunkle Rolle des ehemaligen Landeshaupt⸗ 
manns und ſpäteren römiſchen Geſandten der 
öſterreichiſchen Republik, Dr. Rintelen, 
geklärt iſt. So aber erſcheint uns die von 
Herrn Oberſt Adam geſchaffene Klarheit doch 
nur als eine unvollkommene Klarheit. 


Im Sinne der großen volksdeutſchen Ver⸗ 
föhnung haben wir es pegeit, daß der 
Bundeskanzler Dr. Schuſch g, deſſen 

Verſöhnungswille und beten IR ich volks⸗ 
deutſche Geſinnung außer Zweifel ſteht, in 
Genf W darauf e hat, den 
öſterreichiſch-deutſchen Konflikt eine 
volksdeutſche Tragödie iſt, „an die 
große Glocke zu hängen.“ Wir hoffen auch 
weiterhin, daß die beiden deutſchen Staaten, 
die in ihren Grenzen eine und dieſelbe Nation 
umſchließen, unmittelbar einer Beri ändi⸗ 
gung und zu einer freundſchaftlichen Klärung 
ihrer nach der internationalen Lage der 
Dinge nebeneinander liegenden deut: 
ſchen Aufgaben kommen mögen. Dieſe Klärung 
muß rückhaltlos erfolgen, fie darf keine 
Fehler beſchönigen und keine Riſſe ain, 
ſtern, denn beſchönigte Fehler reizen 
Wiederholung, und notdürftig Dertfehte Wie 
reißen wieder auf, ſobald es eine leiſe neue 
Erſchütterung gibt. Fehler haben auf beiden 
Seiten gelegen, es iſt aber letzthin müblg, 
darüber zu ftreiten, auf welcher Seite fie 
größer waren. Und denjenigen, die über⸗ 
eifrig nur dem nationalſozialiſtiſchen 7 5 705 
land die Alleinſchuld in die Schuhe ſchieben 
möchten, jr" entgegengehalten, doß in der 
hene deutſchen enee on vor dem 

Januar 1933 zahlreiche Fehler gemacht 
— Rar ſind, und auch damals ſchon von 
beiden Seiten! 


Die gefährliche Zuſpitzung der öſterreichiſch⸗ 
deutſchen Beziehungen iſt einer der größten 
volksdeutſchen Unglücksfälle, die wir Deutſchen 
in unſerer neueſten Geſchichte erlebt haben, 
ſie könnte zu einer nationalen Tragödie 
werden, wenn nicht noch jetzt nach der pe 
erfolgten dramatiſchen Schürzung des Kno- 
tens die ben Bere noch rechtzeitig durch 
den ehrlichen Verſtändigungswillen 
in Berlin und Wien die Steigerung zur 
Stataltrophe vermieden würde. Gerade als 
Auslanddeutſche erleben wir es in unſerem 
unmittelbaren Bewußtſein, daß das deutſche 
Volk das in feiner Geſamtheit ein⸗ 
geteffelt ift oder einge keſſelt werden foll, fih 
innerhalb ſeines Volkskörpers einen derartigen 
erbitterten Kampf nicht feiften kann. Das ift- 
keine Weisheit a posteriori, die wir heute 
vertreten, ſondern wir haben dieſelbe Anſicht 
bereits vor dem 25. Juli in den anal 
unſeres Blattes zum Fo w ebracht, z 
unmittelbar nach dem en 
Hitlers und Muſſolinis in Benedig in der 
erſten Folge un u. Fuari „Benedig 

und haben damals 


e 
ie Hoffn au ro die vene: 
tianiſchen Belpre ae zwiſchen den beiden 
Eon zu einer verfö 1 
Bereinigung des ene n Kon: 
var un migm: Ds For 0 kann 
es ſich ni eiſten, e 

in volksdeutſche Dinge erneut, "kb in 
Parijer Vorſtadtdiktate in Diefer Hinſicht joe 


ein Höchſtmaß „geleiſtet“ einm 

und die a Srs Volks egeneinan 
ausſpielen unter dem — „die wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſen des u. Tails gegen 
den andern wahrnehmen müſſen. Das 
mohlverſtandene Intereſſe * fremden 


Mächte wird immer ihr eigenes ſein, geil 
wenn fie das Gegenteil beteuern. ar 
it est, timeo Danaos et dona ferentes! („MW 

es auch immer fein möge, ich fürchte die 
Athener auch dann, wenn ſie Geſchenke brin⸗ 
den.“ Vergil Aeneas.) 


Wir dürfen vor den Schwierigkeiten, 
die der Verſöhnung offenbar noch entgegen⸗ 
ſtehen, allerdings nicht die Augen verſchlie⸗ 
ßen. Wie dieſe Schwierigkeiten außen ⸗ 
politifch zu beſeitigen ſein werden, geht 
allein die Staaten und ihre Regierungen an. 
Wie die Dinge jih in Oeſterreich inner: 
politisch geſtalten werden, muß nach dem 
für die Zukunft feſtzuſtellenden Grundſatz des 
gegenſeitigen Geltenlaſſens — wie Goethe es 
wenigſtens von denen fordert, die ſich nicht 
lieben können — eine eigene Angelegenheit 
der öſterreichiſchen ene he bleiben. Wenn 
die deutſch-völkiſchen Aufhaukräfte innerhalb 
Doſterreichs ſtark und ſchöpferiſch jind, mer: 

den ſie ſich den ihnen zuſtehenden Plotz in 
der Staatafi' hrung ſchlledlich ſelbſt durch ihre 

Leiſtung erringen, denn das deutſche rd 
925 überall jeine W ob ha a 
willigen Kräfte. Gelingt ihnen das nicht, 


Japan ſtreckt die Hand nach Auſtralien aus! 


Junehmende japaniſche Tätigkeit in den auſtraliſchen Gebieten 


London, 9. Oktober. „Daily Herald“ mel⸗ 
det in großer Aufmachung aus Brisbane: 
38 Mann der Beſatzung eines japaniſchen Schif⸗ 
fes überfielen die britiſche Inſel Haggerſtone 
in der Torres-Straße, der Meerenge zwiſchen 
der Nordſpitze Auſtraliens und Neu-Guinea. 
Die japaniſche Mannſchaft landete, als die An⸗ 
ſiedler die Inſel vorübergehend verlaſſen hatten, 
um Einkäufe zu machen. Bei ihrer Rückkehr 
ſahen die Anſiedler, daß die Japaner die Lan⸗ 
dungsbrücke zerſtört, Häuſer geplündert und 
Kokosnußplantagen in Brand geſteckt hatten. 
„Dailn Herald“ fügt hinzu, die Maßnahmen, 
die die auſtraliſche Bundesregierung bisher 
zum Schutze von Anſiedlern in einzelnen Außen⸗ 
poſten getroffen habe, feien anſcheinend unge⸗ 
nügend. Seit langer Zeit herrſche 

zunehmende Unruhe über die japaniſche 

> Betätigung 
in den Gewällern von Neu-Guinea herum. Ja⸗ 
paniſche Kauffahrteiſchiſſe und Fiſcherſahrzeuge 
zeigten ein auffallendes Intereſſe für Gebiete, 
die weder für den Handel noch für die Fiſcherei 
Bedeutung hätten, die aber ſtrategiſch wichtig 
ſeien. 


Englands Witiſchaftsausſi he 
in Mandſchukuo 


Sleptiſche Stimmen 


Das Eintreffen der britiſchen Induſtrieabord⸗ 
nung in Mandſchukuo bringt die Ausſprache 
über die Abſichten und die Zweckmäßigkeit einer 
ſolchen Abordnung wieder in Gang. 


Die engliſche Preſſe Oſtaſiens, die ſeinerzeit 
die offizielle Feſtſtellung des privaten Charat- 


— — — . — 


ters der Abordnung befriedigt zur Kenntnis 
nahm, bleibt hinſichtlich der erreichbaren Er- 
folge weiterhin ſteptiſch. In chineſiſchen Kreijen 
wird ironiſch auf die Liſte der Feſte hingewie⸗ 
ſen, die der Abordnung in Japan gegeben wor⸗ 
den find. Es wird gefragt, was ein Bericht 
über einen derart vorbereiteten Beſuch von vör⸗ 
ausſichtlich zwölf Tagen in der Mandſchurei 
wert ſein tonne, wenn Japan ſeinerzeit dem 
nach zwei Monaten Aufenthalt abgefaßten Lyt⸗ 
ton⸗Bericht grobe Unkenntnis der mandſchuri⸗ 
"e Verhältniſſe vorgeworfen habe. 

In einem engliſchen Bericht aus Chaxbin wird 
baraf hingewieſen, daß infolge der Schließung 
parze r britiſcher Firmen in der Mandſchurei 
Im 55 der letzten drei Jahre eine Einſchrän⸗ 

kung des Kreiſes der ſachvorſtändigen Auskunft⸗ 
geber eigener Nationalität für die Abordnung 
erfolgt fei. 


Das Jozialprogramm 
der engliſchen Regierung 


Die engliſchen Parlamentswahlen erſt 19362 


Lon don Oktober. Der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Matter Elliot jagte in einer Rede 
in Glasgow, nach den jetzigen Plänen der Re⸗ 
gierung würden 92 vom Hundert der Elends⸗ 
viertel in den Städten des Landes binnen 
fünf Jahren bejeitigt werden. Man hoffe aber 
Arbeiten jo zu beſchleunigen, daß ſie in 
drei Jahren durchgeführt werden können. 
Ueber die in der e Preſſe oft erörterte 
Frage, wann die nächſten Parlamentswahlen 
ſtatt inden werden, sste der Miniſter für 
öffentliche Arbeiten, emsby, daß die Parla⸗ 
mentsauflöſung und die en erſt zwiſchen 
Mai und Oktober 1936 zu erwarten ſeien. Es 
lägen keine Anzeichen dafür vor, daß das Ber- 
trauen der Regierung zum Unterhaus nachlaſſe. 


umu mum numme 


„Vir helfen!“ 


Der „Völliſche Beobachter“ zur Eröffnung des 
Winterhilfswerks 


Berlin, 9. Oktober. Zur heutigen Eröffnung 
des Winterhilfswerks in Deutſchland ſchreibt der 
„Völkiſche Beobachter“ unter der Ueberſchrift 
„Wir helfen!“ u. a.: Beiſpiellos waren die Ans 
ſtrengungen und Leiſtungen, mit denen die Par⸗ 
tei als Sachwalterin des Auftrages Adolf Hit⸗ 
lers im vergangenen Jahre die gewaltige Muf 
gabe des Winterhilfswerks meiſterte. Und ein⸗ 
zigartig war der Erfolg, den das vergangene 
Winterhilfswerk aufzuweiſen hatte. Wenn fetzt 
zum zweiten Male das deutſche Volk aufgerufen 
wird, ſo ſind ähnliche Vorausſetzungen gegeben 
wie im vergangenen Jahr. Wieder kann das 
deutſche Volk auf Monate der Geſundung zu⸗ 
rückblicken. Wieder konnten über zwei Millionen 
deutſcher Volksgenoſſen in Ardeit und Brot ge⸗ 
bracht werden. Wenn trotzdem noch eine ge⸗ 
waltige Aufgabe des Helfens vor uns liegt, ſo 
iſt das immer noch das Erbe der Vergangenheit 
— ein Erbe, das uns verpflichtet, es zu über⸗ 
winden. 

Wir wollen zeigen, daß unſere Worte vom 
Sozialismus keine Lippengebete, ſondern 
Tatbelenntniſſe find, 

Und zu den Volksgenoſſen, non deren Tür die 
Not noch nicht vertrieben werden konnte, wollen 
wir das Bekenntnis ablegen: Eure Not ijt 
unſere Not, eure Sorge unſere Sorge! Helſen 
nicht unſer freier Wille, helfen iſt unſere 
Pflicht, denn ihr wie wir ſind Glieder und Die⸗ 
ner der gleichen Gemeinſchaft: Im Zeichen die⸗ 

jes Bekenntniſſes wird das Werl beginnen! 


Manchmal nr Tue a kurze 


u 
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Ein intereſſanter Ben m sbe 
ſaarländiſchen Geri * in rem 


Saarbrücken, 8. Oktober. Vor dem internatio- 
nalen oberſten Gerichtshof in Saarlouis fand 


dann werden ſie es letzten Endes nicht anders 
verdient haben. 

Aber gefährlich erſcheint uns eine un⸗ 
deutſche AA die ſich in 

terreich über das Leah che Gebiet hinaus 
auf alle pee des Lebens auszudehnen bes 
gonnen. hat. Dieſe inquiſitoriſche Unduld⸗ 
‚amfeit wird bequem als Kampf gegen den 
Liberalismu- begründet, wobei diejenigen, 
die mit dem Bruſtton der Ueberzeugung von 
der Notwendigkeit ſprechen, den volksver⸗ 
derbenden ſogenannten Liberalismus nieder⸗ 
zuringen, häufig gar nicht einmal wiſſen, was 
ie ſi unter dieſem verhaßten Phantom vor⸗ 
tellen len. Ein beſonderer klerikaler Zelo⸗ 
tismus ſcheint es dabei auf den öſterreichiſchen 
Proteſtantismus abgeſehen zu haben, 
der gerade in den letzten Monaten durch die 
ſtarke Uebertrittsbewegung einen erheblichen 
Auſſchwung genommen hat und der nun auch 
der beliebten Milchmädchenrechnung mit den 
Juliputſchiſten über den gleichen Nenner 
mulfipfigtert wird. Im einzelnen vermeilen 
wir hier auf einen Bericht aus Defterreich, 
der fih mit der Lage des Proteſtantismus 
in Delterreich befaßt und der uns vom „Pajer 
ner Zei, igsdienſt“ zugegangen ijt. Wir 


geſtellt 


| 


unter dem Vorſitz des Schweizers Allenbach am 
Montag eine Verhandlung ſtatt, deren Verlauf 
wieder einmal zeigte, wie unbegründet das Vor⸗ 
gehen der Regierungskommiſſion gegen die 
„Deutſche Front“ und den Freiwilligen Arbeits⸗ 
dienſt iſt. Bekanntlich wurde am 17. Juli wäh⸗ 
rend der Hausſuchungen in den Büroräumen 
der Deutſchen Front u. a. die Abſchrift eines 
Zeugen gefunden, das an die Leitung eines Ar⸗ 
beitsdienſtlagers in Schleſien geſandt werden 
ſollte und das ungünſtige Bemerkungen über 
den dortigen Arbeitsdienſtfreiwilligen Otto 
Schneider aus Dudweiler (Saargebiet) ent⸗ 
halten haben ſollte. Wegen dieſes Schreibens 
war der ſtellvertretende Landesgeſchäftsführer 
der Deutſchen Front, Dr. Reijel, in Haft ge- 
nommen und vor den Oberſten Gerichtshof 
worden, wo er ſich wegen Vergehens 
gegen § 02 St.⸗G.⸗B. zu verantworten hatte. 
In der Verhandlung bekundete ein Zeuge, daß 
das Originalſchreiben an den Arbeitsdienſt 
nicht abgeſandt worden iſt, ſondern vielmehr 
von Dr. Reiſel perſönlich verbrannt wurde. Auch 
der angebliche denunzierte Arbeitsdienſtfrei⸗ 
willige Otto Schneider trat als Zeuge auf und 
beſtritt die Möglichkeit, daß Dr. Reiſel ihn etwa 
bei reichsdeutſchen Behörden habe ſchädigen 
wollen. Das Gericht kam dann auch zu einem 
Freiſpruch für Dr. Reiſel. In der Urteils- 
begründung wurde darauf hingewieſen, es ſei 
nicht der Beweis dafür erbracht, daß Dr. Reiſel 
den fraglichen Brief, der übrigens einen ber 
Hauptgründe zum Verbot des Frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſtes im Gaare | 
gebiet bildete, wirklich abgeſchickt habe. 


Um die Reform 


der Ae 


Warſchau, 9. Oktober. ze der lekten Zeit 
wird jehr viel über die Reform der nen 
ſicherung geſchrieben. Dabei tauchen oft ſtark 
widerſprechende Gerüchte auf. In Wirklichkeit 
iſt dieſe Angelegenheit, wie die der Regierung 
naheſtehende polniſche Preſſe ſchreibt, vom 
Fürſorgeminiſterium noch nicht entſchieden wor⸗ 


bringen ihn in unſerer heutigen )) C00 000Gb 


um Abdruck. 

Gewiſſenszwang iſt ein beſonders un⸗ 
würdiegs und auf die Dauer auch un⸗ 
brauchbares Mittel zum Zweck. Es kann 
niemals Ueberzeugungstreue, ſondern nur 
lei und knechtiſche Geſinnung Ihaffen 
und gerade das Religiöſe ift in fo ſtarkem 
Maße Perſönlichkeite e e nicht, wie 
Sozialdemokrat Bebel 
vor dem Kriege banal formuliert hat, 
„Privatſache“ — daß Begriffe, wie Libe⸗ 
ralismus, Kollektivismus, & ialismus und 
auch die heute beſonders beliebte Weltan⸗ 
ſchauung auf dieſem Gebiete fehl am Platze 
115 Die rg pia die Schiller den 

arquis Pofa im „Don Carlos“ fordern 
ließ, ha wirklich weder mit liberalem Indi⸗ 
pidualismus noch mit marxiſtiſchem Rollet- 
tivismus irgend etwas tun. Sie iſt ein⸗ 

jah die unerläßliche e allen 
böltiſchen deutſchen Lebens, und die wird 
ho in auch im neuen Oeſterreich, wenn 
ſich die Wogen der Erregung wieder eglättet 
haben werden. E üllung und Hoffentlich auch 
in den Beſtimmungen des neuen öſterreichl⸗ 
jhen Konkordats fein Hindernis finden. Met. 


der areligiöſe 


den, 0 noch umfangreiche und eingehende Stu 
dien notwendig find. Wahrſcheinlich werde no: 


erjiherungsreform erſcheinen, dagegen ſoll ein 
entſprechendes Projekt nach Zuſammentritt des 
ejm dem Sejmmarjhall übergeben werden. 
Sollten jedoch vorher einige Teile früher be⸗ 
arbeitet ſein, ſo würde noch vor Einberufung 
des Sejm ein Dekret erſcheinen, das aber nur 
die Reform der Sozialver cherung in beſchränk⸗ 
tem Bereich betreffen würde. Und zwar würde 
es ſich wahrſcheinlich nur um die Herabſetzung 
der Verwaltungskoſten handeln, während die 
grundſätzliche Reform durch den Sejm erledigt 
werden würde. 


Die deulſch-polniſchen 
Preſſebeſprechunger 


Mit den am 4. und 5. Oktober in Warſchau 
geführten Unterredungen zwiſchen deutſchen und 
polniſchen Vertretern befaßt ſich jetzt — hend 
die polniſche Preſſe. Das endekiſche „AB“ er: 
klärt zu der offiziellen Mitteilung über dieſe 
Unterredungen, der Ton des Communiqués ſei 
jo allgemein und „diplomatiſch“ gehalten, daß 
man ſchwer daraus erſehen könne, worauf 
die erzielte Verſtändigung beruhe und wozu ſich 
jede der Parteien verpflichtet habe. Man wiſſe 
nur, daß die Einwirkung der Regierung auf die 
Geſtaltung der öffentlichen Meinung in beider 
Ländern beſprochen und daß ge murde, 
dieſe Tätigkeit fortzuſetzen. Diele inwirfung 
drücke fih jedoch in der Praxis in erheblichen 
Repreſſalien der Preſſe gegenüber aus. 


Hierauf richtet auch der gleichfalls national» 
demokratiſche Krakauer „Glos Narodu“ die Auf⸗ 
merkſamkeit und erklärt, daß feit dem Januar ; 
Vertrag zwiſchen Deutſchland und Polen die 
polniſche greife häufiger 20 chlagnahmungen und 
Beſchränkungen bei der Beſprechung deutſcher 
Angelegenheiten ausgeſetzt ſei. In den Preſſe⸗ 
beratungen würden Beſchlüſſe gefaßt, die dann 
von den Zenſoren, Keine und ſogar 
Polizeikommiſſaren, im täglichen Leben ange⸗ 
wandt würden. Dieſe Perſonen wendeten ſolche 
Beſchlüſſe an, ohne deren Inhalt zu kennen, 
wobei ſie jpäter Opfer ihrer eigenen Ankenntnis 
würden. Niemand dürfe fih mit der Unkennt⸗ 
nis des Geſetzes entſchuldigen, doch jeien Be 
ſchlüſſe, die auf vertraulichen Beratu ngen zwi⸗ 
ſchen ae und deutſchen Preſſebeamten 
gefaßt würden, nicht Geſetz. Wenn aber dieſe 
Beſchlüſſe in der Praxis angewandt würden, je 
müßten ſie öffentlich bekanntgegeben werden. 
Die Preſſe ſolle wiſſen, was und wie ſie über 
die Verhältniſſe in Deutſchland und über deſſen 
jetzige Machthaber ſchreiben dürfe, 


Der chriſtlich⸗demokrati e „Dziennil B 
goſti“ Ma ee ſchreibt: „Die deutſche 
gierung kann den kulturellen Inſtitutionen fites 
rariſch alles aufzwingen, während die . 
Regierung nur verbieten kann, — 2 n 
Haben: = Gesetze 0 * = die Preſſe⸗ 
abens des Geſetzes. Gr — apat 
pi heraus. Die che Regierung fann 
nicht nur anordnen, ig — — anders ber 
Polen geſchrieben „wie d jie kann poses 
a o el aufzwingen, 
2 durch den ng ipten. 
ie polniſche Regierung kann nur die 3 
beſchlagnahmen. 


Wenn alſo die Regierungen beider rden 
trotz den trennenden Anterſchieden ve — 


kann leicht der Wille zur en Pr 

der Grundlagen auftreten. Ob dies selig 
oder auf dem Verwaltungswege ge t — 
jedenfalls müſſen wir damit nen, 55 auf 
den von der n yom E — nen Gebieten 
— e uſter zu hans» 
deln beginnen wird.“ 

Die offizielle Mitteilung main 
ſchließlich, habe dieſe Beji Ferne 
nicht beruhigt 3 


Aompeniafionsabtommen 
m u Kraft 


Das deutſch⸗polniſche Kompenſationsablummen, 
das am are I: Aeri pa rt murde, 
tritt am 15, 10. ke Kraft und 0 bis zum 
14. 10. 1935. Im Laufe dieſer Zeit ollen deut⸗ 
ſche Ausfuhrwaren im Werte von über 22 Mill. 
Zloty gegen polniſche Erzeugniſſe gleichen Wertes 
ausgetauſcht werden. 
Erleichterungen für die deutſche Aus⸗ 
fuhr kommen einer ganzen Reihe von Artikeln 
der Metallinduſtrie, der Glasinduſtrie, jr, fee 
rner 


jeder Zeitung 
gerade Herrn 


meint das Blatt 
durchaus 


landwirtſchaftlichen Q 

1 8 — un 3 
iren werden pol⸗ 

8988 


den, eur teilmeije 
auch erhebliche lter ungen die 
für . Poſitionen auf die e herunter⸗ 
gehen, die andere Länder sie Sè eiſtbegünſti⸗ 
gungsverträge erhalten haben. Deutſcher⸗ 
ſeits werden gne Kontingente von Butter, 
iin Magergänſen, Holz und anderen land: 
ji eitt en Er eulen abgenommen. Das 
tandene ollon er beſteht einem 
Dritter aus holz zwei Dritteln aus 
Schnittholz. Frühere nin ente ern e zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Polen bleiben neben bei 
neuen Vereinbarung in Kraft. Sie werden, ſo⸗ 
weit ihre eee bisher nur in ungenügen⸗ 
dem Maße erfolgt iſt, Durch das Kompenſations⸗ 
abkommen dr diefes Jahr durch zufägliche Poſi⸗ 
tionen erhi 
Abge ehen von der Ausſuhrerhöhung, die die 
neue Vereinbarung bringt, liegt ihr Wert in 
der methobilhen. rweiterung der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Handelsumſätze 9 85 die erſtmalige Ein⸗ 
führung von Vextragszöllen., die Ausdehnung 
der Kontingentsliſten auch auf Waren, die his- 
her davon ausgenommen waren, und durch Mer: 
rechnungsverträge, die die Unabhängigkeit des 
Güteraustauſches von der allgemeinen Deyiſen⸗ 
lage bringen. 


einigen 
Elin; zum Beiſpiel 
einen zugute. Für d 
niſcherſeits nicht nur ie R 
tontingente 


falien und kosme 15 Erzeugniſſen, 


Zuſammentritt des Sejm kein Dekret über die 
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Erſtes Beiblatt — Nr. 230 


Notzeit des öſterreichiſchen Proteſtantismus 


Eine neue Gegenreſormation? 


Ein Mitarbeiter des „Poſener Zei⸗ 
tungsdienſtes“, der ſich auf einer 
Studienreiſe in Oeſterreich befindet, 
endet uns nachſtehenden Bericht: 


Im Auftrage der öſterreichiſchen Regierung 
wandte der Bundeskommiſſar Adam ſich kürzlich 
gegen die Behauptung, daß die Regierung und 
ihre Organe den öſterreichiſchen Proteſtantis⸗ 
mus verfolge. Er verſuchte dann, die Maßnah⸗ 
men der Behörden gegen einzelne evangeliſche 
Geiſtliche zu rechtfertigen. Insgeſamt jei nur 
gegen acht Amtsträger der evangeliſchen Kirche 
vorgegangen worden. Ein längerer Auf⸗ 
enthalt in Oeſterreich ſetzt uns in die Lage, dieſe 
Verteidigungsrede zu überprüfen. Richtig iſt 


zunächſt, daß die öſterreichiſche Regierung nicht 


nur gegen evangeliſche Geiſtliche mit polizei⸗ 
lichen Maßnahmen vorgegangen iſt. So ſind in 
Wöllersdorf und einigen anderen Anhaltelagern 
auch katholiſche Prieſter interniert worden. Un⸗ 
richtig ſind aber die Zahlen, die Bundes⸗ 
kommiſſar Adam gibt: es gibt heute in Oeſter⸗ 
reih taum einen evangeliſchen Geiſtlichen, der 
nicht polizeilich „beſtraft“ ijt. Dieſe Beſtrafun⸗ 
gen werden zum Teil mit angeblicher national⸗ 
ſozialiſtiſcher Tätigkeit begründet. Dabei muß 
man jedoch wiſſen, daß die derzeitige öſterreichi⸗ 
ſche Regierung mit dem Prädikat „national⸗ 
ſozialiſtiſche Betätigung“ ſehr freigebig iſt. In 
Linz wurde bei einem Guſtav⸗Adolf⸗Vereinsfeſt 
der Feſtprediger zur Polizei befohlen, weil er 
aus dem bibliſchen Text die Phariſäer nicht ge- 
ſtrichen hatte. Mehrere Geiſtliche wurden an⸗ 
gehalten, Reparationen für Beſchädigungen 
durch Böller zu leiſten, „da anzunehmen ſei, daß 
die evangeliſche Kirche Oeſterreichs den Atten⸗ 
taten und Böllererplofionen nicht ſernſtehe“. In 
den ſalzburgiſchen Orten Anif und Itzling wur⸗ 
den die evangeliſchen Bibelſtunden verboten. 
Ganz beſonders ſchwierig iſt die Lage der 
proteſtantiſchen Gemeinden in Steiermark 
und Kärnten, da hier die Austrittsbewe⸗ 
gung aus der katholiſchen Kirche beſonders 
groß iſt. 
Mebertrittsgottesdienjte wurden verboten, ſo 
daß ſie als „Gedächtnisſtunden für Geheint: 
proteſtanten“ in Kuhſtällen ſtattfinden mußten. 


Wenn Bundeskommiſſar Adam auch ver⸗ 
ſichert, daß die Rechte der mehr als 300 000 
— 125 3 Oeſterreichs unange⸗ 

ſtet feien, eiben doch die vi 
die deutlich * och die vielen Tatſachen, 

in den Alpenländern zu einem Reli 
W Sinne der Gegen⸗ 
reformation gerüſtet wird. 


Bewerben ſich Proteſtanten um Staatsſtellen, jo 


erhalten ihre Bewerbungen einen roten Schräg⸗ 
krich. Dieſer rote Schrägſtrich, der auf die Ron- 


feffion aufmer WE i 
a ep re macht, ijt gleichbedeutend 


Beſonders kraß zeigt fih die gegenreſormatori⸗ 
iche Tendenz in der Behandlung der überaus 
karfen UÜebertrittsbewegung. 

Seit Beginn des Jahres ſind etwa 60 000 

zur evangeliſchen Kirche übergetreten. Dieſe 

Uebertritte werden aber zum Teil von den 

Bezirks behörden „nicht zur Kenntnis ge- 

nommen“. Alle Uebertretenden ſollen laut 

Vorſchrift pſychiatriſch auf ihren Geiſtes⸗ 

zuſtand unterſucht werden. (11) 


Eine Anzahl von Bezirkshauptmannſchaften 
verweigern nach Ablauf der drei Monate die 
Entgegennahme der Austrittserklärungen, 

weil „nach gewiſſenhafter Prüfung“ habe 

ſeſtgeſtellt werden müſſen, daß „die Erklä⸗ 
rung im Zuſammenhang mit einer von ver⸗ 


N 


botenen Parteien eingeleiteten Abfalls⸗ 
bewegung“ ſtehe! 


3. B. wurden kürzlich in der Nähe von Wien 
Eltern konfeſſionsloſer Kinder, die eben zum 
evangeliſchen Religionsunterricht angemeldet 
worden waren, unter Hinweis darauf, „wie 
ſchwer es die Kinder ſpäter einmal als Evan⸗ 
geliſche haben würden“, veranlaßt, die Kinder 
für den katholiſchen Unterricht vormerken zu 
laſſen! 


Die Maßnahmen der ſtaatlichen Behörden 
gegen die evangeliſche Kirche werden durch 
Uebergriffe der klerikalen Organi⸗ 
ſationen oder der Heimwehr ergänzt. 
Noch immer iſt die Verleumdung von dem Ma⸗ 
ſchinengewehr auf dem Turm der Leobner evan⸗ 
geliſchen Kirche amtlich nicht richtiggeſtellt. In 
einer unerhörten Sprache reden die Flugſchrif⸗ 
ten des Katholiſchen Glaubensapoſtolats in 
Graz. 

In zwei Schriften „Wie Deutſchland pro⸗ 

teſtantiſch wurde“ wird die Reformation 

auf das „Weib“ und die Ländergier ehe⸗ 
mals katholiſcher geiſtlicher Fürſten zurück⸗ 
geführt. 
— In dem neueſten geſchichtlichen Lehrbuch für 
Mittelſchulen, von einem Benediktiner verfaßt, 
wird die Reformation, die auf einer halben 
Seite behandelt wird, „Aufruhr“ genannt. In 
Wiener Neuſtadt hat die Heimwehr bekannte 
evangeliſche Bürger und einige katholiſche 
Nationalſozialiſten überfallen und mit ſchweren 
Hämmern bearbeitet. Dies Verbrechen der 
Starhembergtruppen wurde von dem katholi⸗ 
ſchen Stadtpropſt „als heiliger Zorn“ in der 
Predigt gefeiert. In mehreren Gebieten ver⸗ 
breitet die katholiſche Geiſtlichkeit die merkwür⸗ 
dige Behauptung, an dem Gottesdienſt der Pro⸗ 
teſtanten ſeien auch Hunde und Katzen betei⸗ 
ligt! In einem Kärntner Orte wurden evan- 
geliſche Bürger, die ſich weigerten, der Vater⸗ 
ländiſchen Front beizutreten, von ſcheu gemach⸗ 
ten Pferden durch den Ort geſchleift und ge⸗ 
zwungen, halbtot vor einem Kruzifix einen 
Roſenkranz zu beten. Der Sohn des evangeli⸗ 
ſchen Pfarrers von Innsbruck wurde Ende 
vorigen Jahres verhaftet und eingekerkert, jetzt 
iſt er ſterbend zurückgeliefert worden; beide 


Qi ipp Malzlaffee 


—— 4 — 4 ———k — — E—j—ũ — 


| 


die Mehr e, = e 
| — nn mm | 


Arme und Beine find abgefroren, der Körper 
zeigt an mehreren Stellen Spuren ſchändlicher 
Mißhandlung. 


Nach Lage der Dinge kann in Oeſterreich 
von einer „Gleichberechtigung“ der Evans 
geliſchen nicht mehr die Rede fein. 


Die evangeliſche Bevölkerung wird wirklich in 
fürchterlicher Weiſe geknebelt und bedrückt. Da 
aber das unverſchuldete Unglück und die Be⸗ 
drückung ein guter Ausweis für all diejenigen 
iſt, die die Wahrheit lieben, iſt überall im 
Lande eine ſtarke Uebertrittsneigung 
feſtzuſtellen. Das gilt vor allem für die Ge- 
biete, in denen die Heimwehr oder die Vater⸗ 
ländiſche Front grauſame Folterungen oder 


Mißhandlungen anderer Art durchgeführt hat. 


Immer wieder wird vom Bundeskanzler 


der 
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Schuſchnigg verſichert, daß der Staat ein 
poſitives Verhältnis zur evangeliſchen 
Kirche wünſche; ſo lange jedoch weder die 
Kirchenverfaſſung der Proteſtanten anerkannt 
noch den ſtändigen Bedrückungen ein Ende ge⸗ 
macht wird, kann von der evangeliſchen Bevöl⸗ 
kerung nicht erwartet werden, daß ſie den Ver⸗ 
ſicherungen Glauben ſchenkt. Sie hat alſo nicht 
aus politiſchen, ſondern allein aus religiöſen 
Gründen Anlaß zu äußerſtem Mißtrauen, da 
niemand ſeines Lebens oder ſeiner Stellung 
ſicher iſt. Vor kurzem hat ſich in Graz das fol⸗ 
gende ereignet: an einer öffentlichen Mittel⸗ 
ſchule wurde ein Schüler wegen ſeiner Führung 
einſtimmig vom Lehrkörper relegiert. Als der 
Direktor dem Zögling eine entſprechende Mit⸗ 
teilung machte, erklärte dieſer zyniſch, daß ihn 
das gar nicht intereſſiere, da er vom Sicher⸗ 
heitsdirektor der Steiermark einen Ausweis als 
Hilfspoliziſt habe und in der Lage ſei, den 
Direktor der Anſtalt jederzeit zu verhaften. 
Unter ſolchen Umſtänden genügen fein klauſu⸗ 


lierte Formulierungen nicht: der Weltpro⸗ 
teſtantismus, der auf ſeiner Tagung in 
Fanö bereits ſeiner Sorge Ausdruck gegeben 
hat, erwartet von der öſterreichiſchen Regierung 
eindeutige und ausreichende Erklärungen über 
die Stellung der evangeliſchen Kirche Deiter- 
reichs. 


Freilaſſung von Pfarrer Mahner) 


Endlich ijt als letzter öſterreichiſcher Pfarre: 
D. Mahnert aus Innsbruck nach mehr als ſechs⸗ 
wöchiger Haft freigelaſſen worden. Auch die 
Veſchlagnahme ſeines Vermögens wurde anj- 
gehoben. Die gegen ihn erhobenen Beſchuldi⸗ 
gungen wegen Hochverrats und intellektueller 
Mitſchuld an der Ermordung eines öſterreichi⸗ 
ſchen Polizeihauptmanns haben ſich als gegen: 
ſtandslos erwieſen, jo daß die öſterreichiſch⸗ 
Staatsanwaltſchaft die Anklage hat faller 
laſſen. pa. 


König, Diplomat und Feldherr 


Alexander von Fugoflawien 
Von Dr. Rudolf Vogel. 


Als ich in dieſem Frühſommer vor dem 
ſchlichten einfachen Landhaus in Cetinje ſtand, 
darin König Alexander von Jugoſlawien ge- 
boren wurde, begriff ich mit einem Male die 
Volkstümlichkeit dieſes Herrſchers, der wie zur 
Zeit kein zweiter Monarch in Europa zugleich 
auch Führer ſeines Volkes iſt. In den ſchwarzen 
Bergen Montenegros, inmitten des ödeſten 
Karſt, mit dem Blick über die blaue Adria nach 
der einen, und den fruchtbaren Ebenen und 
üppigen Wäldern nach der Landſeite hin, 
wuchs das Fürſtengeſchlecht der Karageorgewitſch, 
das mit Peter dem Befreier, König Alexanders 
Vater, den ſerbiſchen Thron beſtieg. 


Wen auch immer ich in Jugoſlawien fragte: 
„Wer regiert dieſes Land?“ Immer nur kam 
eine Antwort gurit, überzeugend einfach und 
pun „Der König!“ Der Parlamentarismus 
des Weſtens intereſſiert in dieſem urwüchſigen 
Volk der Serben, Kroaten und Slowenen nur 
eine ſehr kleine Oberſchicht. Geführt wird das 
Volk von den alten Familien, aber die Macht 
ruht im Grunde genommen ausſchließlich in der 
Hand des Königs 


Welch ein Schickſal! Eben volljährig gewor⸗ 
den, kommandiert der Thronfolger Alexander 
ſchon einen Teil der Armee in den furchthar 
verlustreichen Balkankriegen zuerſt gegen die 
Türken ſpäter gegen Bulgarien, das er in dieſen 
Tagen als verſtändigungsbereiter Freund zum 
erſten Male wieder beſucht. Die deutſchen Trup⸗ 
pen der Balkan⸗Armee rühmen 

ähen und verzweifelten Wider⸗ 
kam? der Serben unter der Führung des 

hronfolgers Alexander im Weltkrieg. Mit dem 
letzten "ejt ſeiner zuſammengeſchmolzenen Di⸗ 
hi piak erkämpfte fih der Thronfolger und 
Heerführer den a durch Albanien zur retten- 
den Küſte. Bange Monate auf der Inſel Korfu, 
wo die interalliierte Flotte die Armee aufnahm 
und wo die Reorganiſation wage zt wurde, 
Von Saloniki aus begann der Heerführer Ale 
pe von neuem den Kampf um feine Heimat 

is ihm das Kriegsglück den unerhörten Triumph 

inigung der ſüdſlawiſchen Stämme unter 
ſeiner Hand in den Schoß warf. 


Das Lagerleben inmitten ſeiner 7 zehn 
Jahre er in den wechſelvollen Kämpfen 
der Balkankriege und des Weltkrieges ſchweißte 
Heerführer, Truppen und Volk zuſammen. Die 
Armee und der König ſind eins geworden. Das 
will in einem Lande mit ſo ſtolzer kriegeriſcher 
Tradition und ſo ausgeprägtem Nationalbewußt⸗ 
ein mehr bedeuten als irgendwo anders in 

uropa! Nur König Alexander konnte infolge⸗ 
deſſen auch das Riſiko der zeitweiſen Ausſchal⸗ 
tung der Skuptſchinga auf ſich nehmen, um die 
Neueinteilung des Landes in Banate und die 
r der Verwaltung durchzuführen. 
ag ſich der Selbſtändigkeitswille der 


heute noch den 


Kroaten und Slowenen auch noch fs 
kräftig regen, die Perſon des Königs ſelbſt bleibt 
in dieſem Ringen um die Wahrung der Stam⸗ 
mesrechte unberührt. Die Erziehung der Jung⸗ 
mannſchaft in der dem König bedingungslos 
ergebenen Armee ſorgt außerdem von Jahr zu 
yabr intenjiver für die Verankerung des 

önigs und feines Geſchlechtes auch in den neu 
erworbenen, nördlichen Teilen Jugoflawiens. 


Verwandtſchaftliche Bande verbinden König 
Alexander mit dem rumäniſchen Königshaus, 
dem griechiſchen und neuerdings auch dem eng⸗ 
liſchen. Sein Geſchlecht iſt vielleicht das einzige 
Europas, das direkt aus dem Adel des Landes 
ohne ſonderliche Miſchung mit fremdem Blut 
herauswuchs. Die Geburt und die mütterliche 
Verwandtſchaft in und mit Montenegro haben 
auch dieſes Kernland ziemlich reibungslos in 
den neuen Staat eingefügt. Im Baltan ſpielt die 
Perſönlichkeit, die Bindung des einfachen 
Mannes an den Führer aus der Zeit jahr⸗ 
hundertelanger Freiheitskämpfe gegen die Tür⸗ 
ken eine ganz andere Rolle als in Weſteuropa. 


Es iſt ein offenes Geheimnis, daß die könig 
liche Familie am Hofe ſelbſt engliſche Sitten 
bevorzugt aus dem natürlichen Bedürfnis her⸗ 
aus, ſich von dem ohnehin ſtarten franzöſiſchen 
bzw. deutſchen Einfluß unabhängig zu halten 
Die Verlobung der Prinzeſſin Marina mit dem 
Prinzen Georg von England dürften dieſen 
Zug noch verſtärken. König Alexander jelbit 
wird uns von Leuten, die ihn näher kennen 
als kluger und kühler Rechner mit jenem eigen⸗ 
je] fataliſtiſchen Zug des „ 
eſchildert. An ſich ſieht das ſchmale, lange 

eſicht mit dem kurzen Schnurrbart und dem 
Kneifer nicht ſehr ſerbiſch aus. Man findet aber 
dieſen Typus ſehr oft in Montenegro, vor allem 
an der ſogenannten montenegriniſchen Litorale, 
jenem paradieſiſchen Küſtenſtrich an der albani⸗ 
ſchen Grenze, wo König Alexander ſich jetzt eine 
Sommerre baut. 


Das Leben dieſes Herrſchers iſt für die Ein⸗ 
eit Jugoſlawiens entſcheidend wichtig. Kein 
under, wenn es darum vor den nur zu oft 
verſuchten Mordanſchlägen bezahlter Agenten 
und Jenotfkern mit allen itteln geſchützt 
wird. Die Thronfolge ſichert der junge Kron⸗ 
prinz Peter. Der diplomatiſch äußerſt gewandte 
und kühle König beſitzt einen denkbar ſtarken 
. Außenpolitit ſeines Landes 
Nach inigung Südſlawiens bleibt der 
Traum von der Einigung aller ſüdſlawiſchen 
Stämme. Daher a die ausgeſtreckte Hand 
nach Bulgarien hinüber. Gelingt dieſe⸗ 
letzte Werk, dann kann ein ungewöhnlich er: 
folgreiches Leben als erfüllt gelten, dann wäre 
allerdings auch die ſüdflawiſche Vormacht auf 
unbeſtri 53 


Aus dem Schrifttum 


Ein neuer Roman 
von Ernſt Wiecher 


Ernſt Wiechert: „Die Majorin“. Eine 
Erzählung. In Leinen geb. 4.80 Rm. 
Verla Alber: Langen Georg 
Müller, Münden, 1934. 


N einem erſchütternden „Spiel vom deut- 
n nach ſeiner mit dem Volks⸗ 
preis der Wilhelm-Raabe-Stiftung ausgezeich⸗ 
neten „Magd des Jürgen Dostocil“ hat uns 

tnit Wiechert ein neues Werk, „Die Majorin i 
geſchenkt. Erzählung nennt es ich im Untertite 
und könnte Drama fein — fo dramatiſch ift der 
Kampf um eine Menſchenſeele — und ſtrömt 

ch in ſeinen ſinnvollen Naturerlebniſſen eine 
Ruhe aus, die alles Getriebe um einen vergeſſen 
läßt und hinführt in die Einſamkeit oſtpreußi⸗ 
ſcher Landſchaft. 


Kein Wort bringt der Dichter von Kriegs⸗ 
n von Kampf und Streit des großen 
eltenbrandes, nur am Menſchen zeigt er die 
erſtörungen des Weltkrieges auf. Da ſtehen 
an erſter Stelle die Frau Majorin und ihr 
ohn. KRontraitjiguren! Sie ein Herrenmenſch, 
art geworden und gewachſen an allem Leiden 
als Gattin, der eines Tages der Holzſarg mit 
em gefallenen Manne ins Haus getragen 
wurde, und als Mutter, deren Sohn „aufge 
wachſen war in zuchtloſer Zeit. Wantendes und 
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Zerfallendes vor den jungen Augen, und der 
nicht mehr pae, in Zucht und Ordnung, 
in harte Arbeit und ſtillen Verzicht. Ein eg 
er Städte, der über das Tagewerk lächelte, 
über ein Tagewerk voll Ningens und Strebens 
tagein, tagaus, durch das die Majorin nicht nur 
die Spuren des ſchweren Krieges gänzlich ver⸗ 
wiſcht hatte, ſondern Segen in die Säufer ihrer 
Dienſtleute brachte als eine Art überirdiſches 
Weſen, als eine Art treuſorgende Mutter. Und 
doch ſollte ihr Werk noch nicht beendet ſein, 
ollte vielmehr durch eine letzte große Tat ge⸗ 
rönt werden. 


wanzi ahre waren vergangen ſeit An⸗ 
z — Ge Krieges! Damals zogen mit 
den andern jungen Burſchen auch drei Bauern: 
Kine jubelnd und begeiſtert in den Krieg. Zwei 
ielen und ließen den armen alten Vater allein 
zurück in Not und großem Leid. Der dritte aber 
und jüngſte ließ nichts mehr von ſich hören und 
wurde nach banger Zeit des Wartens auch in 
den Stein gemeißelt, der Zeugnis geben ſollte 
von den Kriegsopfern der Heimat. 


Und 5 kehrte doch zurück! And die Ma⸗ 
jorin ſah ihn übers Moor kommen, fühlte mehr 
unbewußt als bewußt, daß ihrer hier eine Auf⸗ 
gabe warte, nahm ihn mit ſich und en: von 
ſeinem Schickſal, „aus dem er keine Ge 

machte“. Durch Gefangenſchaft, Kerker und 
ſtreichertum hatte es ihn geführt. „Verwundet 
wurde er und gefangen im Argonnenwald, und 
zweimal geflohen und dabei einen Wachtpoſten 
Zehn Jahre Kerker und die 


alb totgeſchlagen. 
H i Deportierung und Strafen 


etzten fünf Jahre 


Sane 


bau am Rande der Wüſte .. Zwei Leben, ein 
geſchenktes und ein eingebranntes, und aus dem 
eingebrannten kann man nicht mehr zurück 
hat den Menſchen verändert, böſe gemacht und 
wild. Und die Wilden gehen nicht hinter dem 
Pfluge her.“ An dieſem Punkte fing die Majo⸗ 
rin ihren Kampf um den 7 os gear 
denen Heimkehrer an. Er jelbit, der Welt und 
allen nn Gefühlen abgeſtorben, wollte 
nur noch einmal zurückkehren ins Land ſeiner 
Vater, wollte im Gedenkſtein ſeinen Namen aus 
der Reihe der Gefallenen, der Toten, tilgen, 
obwohl er doch ſchon innerlich tot war, wollte 
dann weiterziehen in die Welt hinein, weil die 
9 9 5 ſich in ihm feſtgeſetzt hatte, ihm zur un⸗ 
glücklichen Leidenſchaft geworden war. 


Die Majorin ver eht es aber, den ruheloſen 
Landſtreicher vorerſt wieder an die Heimat zu 
binden, ihn zum Jäger zu machen, re auf⸗ 
ſchäumendes Blut ſeine 1 kühlen kann 
an der großen Einſamkeit des Waldes. Sie ver⸗ 
ſteht es, ihn wie eine Mutter an ſich zu feſſeln, 
obwohl ſie ihm Gattin ſein könnte. er es 
ſcheint ſo, als ſolle ſie den Kampf verlieren. 

ichael fühlte inſtinktiv, daß er umgebildet, daß 
er friedlicher Ackersmann werden ſoll, und glaubt 
nicht an eine ſolche Wandlung. Alles ſtrebt in 
ihm auf, er beginnt zu trinten, um jo feinen 
Welt nufbzelienben Hak gegen age = und 

elt zu ertränken, und ift bereit, wieder fort- 
zuziehen, als ihm das Leid anderer Menſchen 
vor die Seele tritt. Noch einmal bezwingt er 
ſich, hilft, wo er kann, bis er zum zweiten Male 
ankämp gegen die Beſtrebungen der gütigen 
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dem Balkan tten 

Majorin, feinen Nuckſack ſchultert und fortziehi. 
ver um zweiten Male kommt ihm das Leib 
er 


elt entgegen, feinen Vater trifft er, der 
man als Geiſtestranben ins Irrenhaus bringt. 


Da ift er endgültig geschlagen und kehrt traurig 
zur Hütte zurück. Langſam beginnt es in ihn 
nach Arbeit fordern, nach einem Tagewer! 


r pflanzt Blumen vor ſein Waldhaus und fht 
heimlich Gr Rande erntereifer Felder, bis er 
[in a a 
ringt. t 
ha e die reifen Aehren und Halme 
fallen T Michael ift dem Leben wieder 
gegeben $ 
iechert zeigt in feiner Erzählung, daß alle 
Un ter den Senf en ruhe und 
iedlos macht, daß allein die Gebunden: 
bett an 2 und an Arbeit, an 8388 
und Geſetze Leben ſchafft und echtes Glück. Ge⸗ 
rade weil er uns der Majorin in ihrem Sohn 
einen Menſchen ohne Zucht, o 


die ihm die Majorin 
ei Mondenſchein 155 
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nung und Gebundenheit an die Seite ſtelli, 
gerade weil er die Friedloſigkeit des r 
und die große Wandlung des durch Gebunden 
eit glücklich Gewordenen darſtellt, treten dieſe 
edanken ER den Vordergrund, werden Ma 
und Ziel beim Lejen des wundervollen Wertes! 
m erjten Augenblick erſcheint das Werk zeit⸗ 
edunden. Es ilt aber in Wirklichkeit zeitlos, 
owohl in der eden des oſtpreußiſchen Lan⸗ 
und ſeiner Menſchen wie auch in dem ſchwe⸗ 
ren Ringen um eine Seele, die der Heimführung 
bedarf vom Schwert zum Pflug, von Kampf und 
Todesnähe zu ſegenvoller Arbeit auf 1 

licher F. RN. 
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Aus Stadt 


Stadt Poſen 
Dienstag, den 9. Oktober 


Sonnenaufgang 6.07, Sonnenuntergang 17.13; 
Mondaufgang 7.13, Monduntergang 16.54. 

Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft -- 8 
Grad Celj. Bewölkt. Barom. 758. Windſtille. 

Geſtern: Höchſte Temperatur + 19, niedrigſte 
+ 4 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Warthe am 9. Oktober — 0,32 
Meter, wie am Vortage. 


Wettervorherſage für Mittwoch, 10. Oktober: 
Nach Regenfällen wechſelnd wolkig; auch tags- 
über kühl; friſche Weſtwinde. 


Spielplan der poſener Theater 
Teatr Wielki: 
Dienstag: „Eros und Pſyche“. 

Teatr Polfſki: 
Dienstag: 
Teatr Nowy: 

Dienstag: „Peter und Migo“. 
Zirkus Staniemjti: 
Dienstag: Zwei Vorſtellungen um 4.15 und 


„Maria Stuart“, 


8.30 Uhr. 
Kinos: 
Apollo: „Iſt Lucie ein Mädel?“ 


Europa: „Revolte in Schanghai“. 

Gwiazda: „Sechs Stunden Leben“. 

Metropolis: „Iſt Lucie ein Mädel?“ 

Stonce: „Frühlingsparade“. (In 
Sprache.) 

Sfinks: „Spielzeug. 

Wilſona: „Ergötzliches Abenteuer“. (Käthe von 
Nagy.) 


deutſcher 


Poſen im Dunkel 


Geſtern abend gegen 7 Uhr wurde plötzlich 
ganz Poſen in Dunkelheit gehüllt. Ueberall er- 
loſchen die elektriſchen Lampen, blieben die 
Elektromaſchinen ſtehen. Einen ſeltſamen Ein⸗ 
druck erweckte das Straßenbild. Es war, als 
hätte ein Dämon die Lichter gelöſcht, die vielen 
Straßenbahnen wahllos angehalten, um den 
lieben Menſchen mal „ins Geſchäft zu pfuſchen 
Den Straßenbahnen hatte er zwar für eine 
halbe Stunde das Handwerk gelegt, dafür aber 
wurden die Droſchken mit um ſo größerem Eifer 
beſtürmt. Ebenſo eigenartig wie die in Dunkel 
gehüllten Straßenbahnwagen muteten die Häuſer 
an, deren Fenſter ſchwarz herniederſtarrten, als 
wäre alles Leben hinter ihnen erloſchen. Nur 
hier und da flackerte ein ſpärlicher Lichtſchein 
auf. Kinos und Kaffeehäuſer waren wohl am 
ſchlimmſten daran. Im Kino vor allem mag 
der geſpannte Zuſchauer die ganze Technik ver⸗ 
wünſcht haben. Beſchaulicheren Beſuchern mögen 
philoſophiſche Gedanken über Kulturfortſchritt 
und Technik gekommen ſein. Zum Glück wurde 
man nicht allzu fange auf die Folter geſpannt. 
Sofort nach „Anbruch der Dunkelheit“ hatten 
ſich Hilfsbereitſchaften der Feuerwehr und des 
Elektrizitätswerkes auf die Suche begeben, die 
denn auch in kurzer Zeit die Urſache des Ver⸗ 
ſagens klarſtellten. Auf dem Alten Markt, 
gegenüber der Wache, war ein Waſſerrohr ge⸗ 


Freiſpruch im Eigenheim Prozeß 


sh, Im Eigenheim⸗Prozeß, über den wir 
berichtet haben, ift am vergangenen Sonn— 
abend einſenſationeller Freispruch 
gefällt worden. 


In ſeiner Anklagerede führte der Staats- 
anwalt u. a. aus, daß der Kreis der Ange⸗ 
klagten durch die Perſonen ſämtlicher Grün⸗ 
der der Geſellſchaft, durch die Mitglieder der 
verſchiedenen Haupt⸗ und Nebenkommiſſionen 
weſentlich erweitert werden müßte. Er 
habe fih jedoch auf die Angeklagten beſchränkt. 
die ganz beſonders und in erſter Linie ein 
Verſchulden treffe. Zwar könne man den 
Umſtand, daß die Angeklagten als Literat, 
als Landwirt und Bautechniker ſich in den 
Wandelgängen mirtichaftlicher Verhältniſſe, 
‚in der Verwaltung eines jo weitreichenden 
Unternehmens ſchwer orientieren konnten. 
als ſtrafmildernd werten, auf der andern 
[Seite müſſe jedoch angenommen werden, daß 
die Angeklagten nach einem Jahre Praxis 
in der Geſellſchaft zweifellos ſich ſo viel 
Urteilsvermögen erworben hätten, um das 
Unternehmen als wirtſchaftliches Miß⸗ 
gebilde zu erkennen und ſeine Auflöſung 
zu beſchließen. In der Unterlaſſung des 
letzteren müſſe man die Fortſetzung ihrer von 
Anfang an in die Erſcheinung getretene 
Abſicht erkennen, fih auf Koſten der Gefell- 
ſchaft widerrechtliche Vorteile zu verſchaffen. 
Schon die Gründung einer ſolchen Geſellſchaft 
im Rahmen ihrer Mittel und ihrer ange⸗ 
prieſenen Ziele ſei eine ſtrafbare Handlung 
geweſen. Das Gebäude der Anklage ſtehe nach 
wie vor auf dem Fundament des klaren 
Ergebniſſes der Beweisaufnahme, die 
ſämtliche von den Angeklagten vorgebrachten 
Verteidigungs argumente voll⸗ 

nhaltlich widerlege Mit Rückſicht 
auf die von den Angeklagten verurſachten 
Schäden, mit Rückſicht darauf, daß die Mit⸗ 
glieder, die trotz Erfüllung der von ihnen 
übernommenen Verpflichtungen die verſpro— 
chenen Darlehn nicht erhielten, jetzt noch auf 
Grund ihrer Mitgliedſchaft zur Deckung des 


den, alſo doppelt geſchädigt ſeien, ſei die 
Anwendung des ſchärfſten Strafmaßes unter 
gleichzeitiger Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte geboten. 

| Der Verteidiger plädierte im Namen ſämt⸗ 


Fele der Geſellſchaft herangezogen mwer- 


licher Angeklagten, die ſich auch im Schluß⸗ 
worte nicht zur Schuld bekannten, auf Frei⸗ 
ſprechung. Zur Bewertung der Tat, ſo führte 
der Verteidiger aus, ſei es von nebenſäch⸗ 
licher Bedeutung, ob die Geſellſchaft die in 
| ihren Statuten zum Ausdruck gelangten Ziele 


verwirklichen konnte oder verwirklicht habe. 
Der Schwerpunkt liege darin, ob die Ange⸗ 
klagten von der Möglichkeit, die Ziele zu 
erreichen, überzeugt waren bzw. ſein konnten, 
eine Frage, die nach Lage der Dinge unbe- 
dingt bejahend beantwortet werden müſſe. 
Bis heute noch beſtünden in der Welt Geſell⸗ 
ſchaften mit den gleichen Zielen, wie die der 
fallierten Geſellſchaft, denen wirtſchaftliche 
Exiſtenzberechtigung nicht abzuſprechen ſei. 
Ferner ſpreche der Umſtand, daß die Ge⸗ 
ſchäftsführung von Fachleuten und von Re- 
gierungsreviſionsorganen 3. T. lobend aner- 
kannt worden ſei, zwangsläufig für den 
guten Glauben der Angeklagten, welches 
Moment die Grundlage für eine völlige Frei⸗ 
ſprechung bilde. Der Grund für den Unter- 
gang der Geſellſchaft liege in der Wirtſchafts⸗ 
kriſe, der noch weit größere Unternehmungen 
zum Opfer gefallen wären. 
| Nach faſt zweiſtündiger Beratung ver- 
Zündete das Gericht den Freiſpruch für ſämt⸗ 
liche Angeklagte, während die Koſten des 
| Verfahrens dem Staat auferlegt werden. Das 
Gericht betonte in der Urteilsbegründung, 
daß es durch das Beweisverfahren keinen 
ückenloſen Beweis für die Schuld 
der Angeklagten erhalten habe; bei 
jäämtlichen inkriminjerten Straftaten müſſe 
man zugunſten der Angeklagten annehmen, 
daß ſie in gutem Glauben handelten; zumindeſt 
könne man nicht behaupten, daß ſie bewußt 
zum Schaden der Geſellſchaft gehandelt hätten. 


knmunogummmmmmnupmmmnnnnmnnanum itami 


platzt und die Transſormatorenſtation über⸗ 
ſchwemmt worden. Während das Waſſer heraus⸗ 
gepumpt wurde, ſchaltete das Elektrizitätswerk 
Erſatzſtrom ein, und um %8 Uhr konnte die 
Stadt wieder mit Gleichſtrom verſorgt werden. 
In der Gegend um den Alten Markt gab es 
allerdings erſt wieder ſpät nachts den nötigen 
Strom. Die ſchnelle Hilfe aeigte, daß das 
Elektrizitätswerk und ſeine Direktion durchaus 
auf dem Poſten ſind. Daß ein Waſſerrohr 
platzte, dafür kann das Werk nichts, 99 aber 
die Arſache des Verſagens ſo ſchnell gefunden 
und der Schaden alsbald behoben wurde, kann 
nur lobend anerkannt werden. 


Eröffnung dersinfoniekonzert-Saiſon 


Am Mittwoch, dem 10. d. Mts., findet 
um 8 Uhr abends im Teatr Wielki das erſte 
Sinfoniekonzert der neuen Winterſpielzeit 
ſtatt. Das Programm umfaßt aus ſchlie ß⸗ 


— 


lich Werke des größten Sinfonikers Beet⸗ 
hoven. Zur Aufführung gelangen: Ouver⸗ 
türe „Leonore III“, Klavierkonzert Es⸗Dur 
und III. Sinfonie „Eroica“. Soliſt Alfred 
Cortot, Dirigent Dr. Latoſzewſki. 
Kartenverkauf bei Szrejbrowſki, Tel. 56-38. 


Flüſſiges Obſt 
Auf der Gartenbaumeſſe fiel, was beſonders 
betont ſei, der große Stand der Poſener Wein⸗ 
handlung Leopold Golden ring mit der 
modernen Süßmoſterei auf, in der gezeigt wird, 
wie die wertvollſten Stoffe des Obſtes durch 
hydrauliſche und kontinuierliche Preſſen eſtra⸗ 
hiert werden. Das auf dieſem Wege gewonnene 
flüſſige Obſt ift kräftigend, erfriſchend und 
überaus wohlſchmeckend. Als alkoholfrei 
| kann es auch Kindern und Sportlern empfohlen 
werden. 


mittwoch, 10. Oktober 1934 


und Land 


Wahlverſtändigungen 


Außer den Kreiſen Poſen, Bromberg 
und Mogilno ift es noh in weiteren Kreijen 
der Poſener Wojewodſchaft zu Wahlverſtändi⸗ 
gungen bei den Dorfratswahlen gekommen. So 
wird z. B. im Kreiſe Gneſen in den Tagen 
vom 17.— 19. Oktober nur in 13 Gemeinden ges 5 
wählt, da es in den übrigen 108 Gemeinden zu 
einem Kompromiß kam. Im Kreiſe Wirſitz 
ift in den 100 Gemeinden, in denen Dorfrats⸗ 
Wahlverſtändigung erzielt worden. Im Kreiſe 
Obornik wurden in 62 Gemeinden von 72, 
im Kreiſe Schroda in 82 von 83 Gemeinden, 
im Kreiſe Krotoſchin in 38 von 42 Ge⸗ 
meinden, im Kreiſe Samter in 71 von 93 Ge 
meinden, im Kreiſe Kolmar in 52 von 58 Ge⸗ 
meinden und im Kreiſe Neutomiſchel in 93 
von 111 Gemeinden Kompromiſſe erzielt, ſo daß 
in den meiſten Gemeinden keine Wahlgänge 
ſtattfinden. 

— — = 
Verein deutſcher Angeſtellter. Am Donners: 
tag, dem 11. Oktober, erzählt Herr Nig von 
ſeiner Wolhynienfahrt. R 


Ausjlugstarten noch bis Ende Ditober. Die 
Eiſenbahndirektion hat im Einvernehmen mit 
dem Verkehrsminiſterium die Ausgabe von er⸗ 
3 Ausflugskarten bis zum 31. Oktober 
verlängert, um den Poſenern die Möglichkeit 
zu geben, die ſchönen kohe in der Um- 
gebung von Unterberg, Puſchkau und Ludwigs- 
höhe zu verbringen. Seit Sonntag, 7. Oktober 
jind die Rückfahrkarten auf dem Hauptbahnhof 
in Poſen und in Dembſen erhältlich. 


Beginn des neuen Studienjahres. Geftern 
nahm das neue Studienjahr an der Poſener 
Univerſität ſeinen Anfang. Wieder füllten ſich 
die Säle mit arbeitsfreudiger Jugend, die trok 
er rap an Schwierigkeiten unentwegt vorwärts 
ſtrebt. 


Scharlach⸗ und Diphtherieerkrankungen bei 
Kindern kommen in jedem Herbſt vor. Trotzdem 
ſind die 8 in dieſem Jahr in Poſen bejon» 
ders häufig. Die Kinderabteilungen in den 
Krankenhäuſern ſind ſo überfüllt das 
Städtiſche Krankenhaus eine bef 
1 70 A an in a 
richtet hat. Es je rau eſen, 
Univerſitätsklinik in der Gen dalenen« 
Straße Schutzimpfungen mit Impfmitteln des 
Staatlichen Hygiene⸗Inſtituts gegen die ge⸗ 
nannten Krankheiten ausführt. f 
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Sprachunterricht im Nadio. 
Rundfunk wird zweimal in der We Zn 
a erteilt. Deutſch es 
den Unterridht 


in fremden Sprachen 
jeden Dienstag um 16.45 Uhr; 
erteilt Dr. Zygulſki aus Lemberg. 


Rra 
ftarb. Erft 
den Grund des 


Obornik 


` rA. Erſter 
abends 8 Ahr 


Tomfttm. Am Pommeren Mitimod 
findet die erſte Tonfilm-Auffüh- 
rung im Hotel Rofe Ratt, Jur A g 
an i 

. ade en n e S Da EA. 


beide Filme in de 


K der Kampf um Kiaulſchou | 


Von Herbert Steinmann. 
(Nachdruck perpoten) 
IX. Kapitel. 
Die Blutnacht der Samurais. 


In der Feſtung geht ein Datum von Mund zu Mund: 
Der 31, Oktober: ; 

„Paßt auf, am 31. Oktober tommen fie mit Gewalt, 
am einunddreißigſten wollen fie Tſingtau haben.“ 

Von den Mannſchaften weiß keiner ſo genau, warum 
an dieſem Tage etwas beſonderes los ſein ſoll. Schießen 
und ſtürmen die Japaner nicht an jedem anderen Tage auch? 

„Na, aber am — — — einunddreißigſten — —“ 

„Vielleicht weil's am Ultimo Geld gibt,“ meint trocken 
irgend ein unverwüſtlicher Spaßvogel. 

Drüben weiß es aber die ganze Armee. 

Ueberflüſſig eigentlich, daß der japaniſche Oberkomman⸗ 
dierende dazu ſeine Offiziere zuſammen holt. 

Hart fliegt ſein Blick über die Köpfe, ſtreift flüchtig die 
Uniformen, die Revolvertaſchen, die Kartenbehälter, die Ber- 
dienſtzeichen auf der Bruſt, mancher Orden hängt da von 
1904 her. Bewährte Soldaten ſind hier um ihn, Männer 
aus dem Uradel des Kaiſerreichs, edelſtes Blut, Samurais. 

Dann ſpricht er. 

Er an 5 wie ſchwer es die Deutſchen ihnen 
machen, längſt müßte ſchon die japaniſche Kriegsflagge auf 
der Bismarck-Kaſerne wehen. : 

„Am 31. Oktober iſt der Geburtstag des Mikado. 
An dieſem Tage werden wir unſerem Kaiſer Tſingtau als 
Geſchenk vor die Füße legen.“ 

Da geht ein Ruck durch die ſtille Verſammlung, da 
krampfen fidh die Finger heftig um die Griffe der alter⸗ 
lümlichen Samuraiſchwerter, jener Waffen, die jeder adelige 
inpaniiche Offizier auch heute noch mit ins Feld nimmt, die 
Schwerter der Ahnen, die fo ſeltſam ausſehen zu der moder- 
nen Ausrüſtung. Es ſind Erzeugniſſe edelſter Kunſt, Waffen. 


(5. Forſſetzung) 


die getragen wurden von Ahn und Urahn ſchon. Waffen, 
die Hunderte von Malen jhon aus der Scheide flogen für 
den Mikado und in grauen Zeiten einſtmals wohl auch 
gegen ihn. f $ taie 

Und als nun der Führer weiter ſpricht, wird immer 
deutlicher die Verwandlung. Freiwillige braucht er aus 
adeligem Blut, Freiwillige, die ſich opfern für das hohe Ziel. 
die ihr Blut geben am Geburtstage des Mikado, auf daß 
der Befehl, nein das heilige Wort des Herrſchers Wahrheit 
wird. 

Tſingtau muß japaniſch werden. ; 

Das jind im Augenblick gar nicht mehr moderne Offiziere 
einer ſehr modernen, gut bewaffneten Armee, die ſchwere 
Geſchütze führt und Maſchinengewehre, einer Armee, deren 
Munitionskolonnen auf den Straßen raſſeln, deren Shein- 
werfer ſich allnächtig auf eine belagerte Feſtung richten. 
deren Flieger kühl und techniſch geſchult den Feind aus 
luftiger Höhe ausſpähen. Nein, das find Samurais, Ge- 
folgsleute, Lehnsleute des Mikados im ſchwarzen japa- 
niſchen Panzer, das leicht gebogene altertümliche Schwert 
in der runden Scheide, das Knie beugend, todesbereit — — 

Das ijt ganz maskenlos, ganz fern von allem Wiſſen 
und Fühlen angelernter europäiſcher Ziviliſation, das zweite, 
das wahre Geſicht Japans, feine wirkliche Macht und fein 
Urquell aller Siege, allen Strebens, allen Wollens, das in 
jedem einzelnen dieſes Inſelvolkes lebt, vom Samurai bis 
zum allerletzten Bauern, bis zum Bettler hinab! 

Und es beginnt die große Beſchießung, der reſtloſe 
Einſatz der Gewalt, Flüſterte man früher hier und da, Japan 
arbeite behutſam gegen Kiautſchou, weil es das fojtbare 
Pfand möglichſt unverſehrt in die Hände bekommen wolle, 
ſo wird das jetzt anders. 

Die Feuermäuler brüllen gegen Tſingtau. Unabläſſig 
rollt es aus den Bergen und von der See her, wo 28⸗Zenti⸗ 
meter und Dreißigeinhalber bis zum Berſten hergeben, was 
ſie nur können. $ 

Die Küſtenforts, die Hügel, die Kaſernen, die Hafen- 
anlagen, das Drahthindernis und die Infanteriewerke liegen 
unter Stahl und Eiſen begraben. a 

Schuß um Schuß, Einſchlag um Einschlag. 


| 
| 
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Die deutſchen Werke antworten, wehren gegen 
die übermächtige Artilleriewaffe des eig 25 

Halbnackt arbeiten die deu Matroſenartitleriſten 
an den Geſchützen. Schweiß — en ihren Gefichtern. Sie 
aber arbeiten verbiſſen weiter, laden, richten, ſchießen, laden. 
richten, ſchießen, immer weiter, ſolange nur die Munition 
reichen wir 

Vorne liegen fie ſtill wie die Mäuſe, Dreck und Sand 
iſt in den Gräben, in den Infanteriewerken, Sand in der 
5 9 in den Kochgeſchirren, Sand im Munde, Sand, 
San ; 


Dicht vor den Eingängen zum Hindernis legt m 
General Kamios Sturminfanterie, ſprungbereit. Sie hol 
ſich unter ſchweren Verluſten in den letzten Stunden emfig 
herangearbeitet. 

ber auch mancher deutſchen Mutter Sohn ft für immer 
ſtumm geworden, fällt in der Hölle diefer hämmernden 
unaufhörlichen Beſchießung durch Sprengſtück und Quer⸗ 
ſchläger. Die Infanteriewerke ſind nur noch Fetzen von 
Befeſtigungen, zerwühlte Trümmerhaufen. Jede, auch nur 
die geringſte Möglichkeit, die kleinſte Feuerpauſe benutzt die 
Beſatzung zum Ausbeſſern, zum Wiederaufbau, zur letzten 
Bildung von Widerſtandsneſtern. 

Von der Feſtung her erſchüttert eine Rieſenexploſion 
die Luft. Gläſer richten ſich, Telefone ſchnarren, Ordonanzen 
ſauſen durch den Granathagel — — nein, man braucht keine 
Boten und Meldungen, um zu ſehen, was da geſchehen iſt. 

Eine gewaltige, ſchwarze Rauchwolke ſteht über Tſing⸗ 
tau. Die Japaner haben die Petroleumtanks am Hafen in 
Brand geſchoſſen. 

Der Beginn der Vernichtung Tſingtaus ſcheint gekom⸗ 
men. Tiefe Krater wühlen die feindlichen Geſchoſſe in die 
Erde, raſieren ganze Bergkuppen fort, und begraben die 
deutſchen Geſchütze unter Erde und Steinen. z 

Und trotz dieſer ſchweren Kanonade, trotz dieſes Ge: 
witterregens von Stahl, gaben die deutſchen Geſchütze nicht 
Ruhe und benutzten jede Feuerpauſe zur Antwort. Eine 
leichte 15-Zentimeter⸗Feldbatterie ſpielte iogar noch nach 
alter Weiſe mit den Japanern Verſteck. Dieſe Wackeren 
hatten fih ſchon feit Geraumem eine wundervolle „nature. 


bis auf 
dis Uhr geleitete die verſammelte Jugend, 
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zu beginnen. 


Liſſa 


Hemeinderatswahlen 
im Ktreiſe Liſſa 


le, Im geſtrigen Montag wurden im hieſigen 
zusiſe die Wahlen zu den Gemeinderäten 
züsgeſchrieben. Die Wahl iſt auf Sonnabend, 
zen 20. Oktober, ſeſtgeſetzt worden. Zwecks Ein⸗ 


ichtnahme find die Wählerliſten bis einſchließ⸗ 


ich 11. Ottober in den Wahllokalen ausgelegt. 
Punitz 


k. Seinen 85. Geburtstag begeht am tommen: 
en Donnerstag, dem 11. Oktober, ein alter 


Bürger unſerer Stadt, Herr Gottlieb Knappe. 


Herr K. erfreut fih trotz ſeines hohen Alters 
eltener körperlicher und geiſtiger Friſche. Als 
altem treuen Leſer unſerer Zeitung übermitteln 
wir ihm auf dieſem Wege unſern herzlichſten 
Aückwunſch für das weitere Leben! 


Reiſen 


Erntedantieit und Weihe ver 
erneuerten Kirche 


Der letzte Sonntag wurde für die evangeliſche 
Hemeinde Reifen zu einem beſonderen Feſttag. 
tahdem die Gemeinde fajt drei Monate hin- 
durch wegen der Erneuerung des Kircheninneren 
ihre Gottesdienſte im Konfirmandenſaal abhal⸗ 
en mußte, konnte ſie am vergangenen Sonntag 

rntedankfeſt und Einweihung der er⸗ 


deuerten Kirche feiern. Schon am frühen 


orgen zeigte die Kirchenfahne den Feſttag an, 
und gegen 9 Uhr ſtrömten die Kirchenbeſucher 


aus Stadt und Land herbei, fo daß das Gottes- 


us jhon vor Beginn des Gottesdienſtes faſt 
den letzten Platz beſetzt war. Um 
unter 


\naben und Mädchen, ihren Paftor 


Hlockengeläut und Poſaunenklängen vom Kon- 
lirmandenſaal ins Gotteshaus, das mit bren⸗ 


ſcnden Kronleuchtern und dem feſtlich ge⸗ 
chmückten Altar der erneuerten Kirche einen 
wunderbaren Anblick gab. Schon nach dem 


Eingangslied ſetzte der Kirchenchor mit dem von 


Leinrich Schütz vertonten 136. Pjalm ein. 
utherworte und Schriftleſungen des Pfarrers 
wechſelten in der Liturgie mit Ernteſprüchen 
und Gedichten, die von Mädchen und Knaben 
ſtengetragen wurden. Wieder folgte ein vier⸗ 
EAmmiger Choral nach einem flott geſpielten 
Grgel Iwiſchenſpiel. Andächtig lauſchte nun die 
emeinde der Feſtpredigt, der Herr Paftor 
Jühlte den 26. Pſalm, Vers 7 und 8, zus 
grunde legte. Worte des Dankes, der Liebe und 
paene zur Stätte des Hauſes Gottes fanden 
ollen Widerhall mit dem Geſang der Ge⸗ 
pende, die aus 800 Kehlen mit Orgel- und 
dolaunen begleitung den Choral: „Nun danket 
Aue Gott“ anſtimmte und hiermit den beſonders 
Dönen Festtag für die Gemeinde abschloß. 
Unter Poſaunenklängen leerte ſich das geräu⸗ 
Mige Gotteshaus, und wohl allen wird dieſe 
piertithe Stunde noch lange im Gedächtnis 
en. 


Krotoſchin 
Erutefeſt 
des Bauernvereins Konarzewo 


ur Für Sonnabend, 6. Oktober, hatte die 
N tsgruppe Konarzewo der Weſtpolniſchen 
andw. Geſellſchaft zu ihrem traditionellen 
rntefeſt geladen. Gegen 4 Uhr nachmittags 
Garen außer den Mitgliedern auch zahlreiche 
t jte erſchienen, jo daß die gemeinſame Kaffee- 
afel voll beſetzt war. Der Vorſi 


ende, Herr 
öller ee die 


tei ; ißte d 1 ten und er⸗ 
ilte dem Geſchäftsführer Witt⸗Oſtrowo das 
Wert, der die Anweſenden im Namen der 
den age herzlich begrüßte und ſeiner Freude über 

zahlreichen, die geſchmückte Erntekrone um⸗ 
gebenden Kreis Ausdruck verlieh. Gemeinſam 
angen alle Feſtteilnehmer den „Feuerſpruch“. 


ne Bergkuliſſe gebaut. Hinter diefer bemalten Leinwand 
885 auf die Japaner, bis die Gelben nach | 
inigem Mühen die Stellung der vertradten Batterie raus- 


Hoffen fe nun brav 


zuhaben glaubten und die Bergkuliſſe als Richtungspunkt 
— eifrig auf Vernichtung der deutſchen Feldgeſchütze 


u Es war vergebliche Liebesmüh; denn ſobald es brenzlich 
werte am Ort, brach der Batterieführer Feuer, Stellung 
po Kuliſſe ab und verſchwand mit feinen leicht beweg⸗ 

in eine andere Gegend, 
der fabelhaften Kuliſſe das Spiel aufs Neue 


D Der Feuerkampf ging bis in den ſinkenden Abend hinein. 


und Graben, in Kaſe⸗ 
haatte und Geſchüͤtzſtand, auf den Beobachtungspunkten, in 
n Befehlsſtellen hielten unwillkürlich den Atem an. 
grauenhaft und ſchmerzhaft wirkte dieſe Stille nach dem 
plittern, Ziſchen und Krachen, 
an das ſich Ohren und Nerven ſchon gewöhnt hatten. 

ch es war keine Zeit zum Grübeln, zum „Nerven 
„. Der einfachſte Matroſe konnte fih ausrechnen, was 
m. 


ichen Kanonen und Mannen ra 
um dort mit 10 


ſchwieg er langſam. 
Die Verteidiger hinter Verhau 


dröhnenden Lärm, dem 


nun fa 


Schan nd Bauen hieß es darum. Munition heran⸗ 
1 f hinauf in die Forts. Berz 
Gewehrpatronen, was die 
Die Geſchütze mußten teil⸗ 
cije ausgebuddelt werden, fo ſtaken fie in Schutt und Dred. 
icht ſchlecht geſchoſſen, kein Wunder 
waren zum Teil in Deutſchland 
die Verluſte wieder, gemeſſen an 
üben, verhält⸗ 


en in die Stellungen und 
Megung, Drahtrollen, Zement, 
wegazine nur hergeben wollten. 


2 Die Japaner hatten ni 
8 ihre Artillerieoffiziere 
geſchult. Und doch waren 
dem! 

"mäßig gering. 


Des Rätſels Lö ben die zahlreichen Blindgänger, 
i fung go 9 japaniſche Geſchenke. 
it der Qualität der Munition ſchien es alſo doch zu hapern. 
chstauſend Samu: , 
is, die geſchworen hatten, daß Tſingtau dem Mikado ge- 
ten ſollte an dem Tage, da er geboren war. 
dien, Die Sechstauſend brachen gegen die deutſche Linie, dieſe 
Anne, ſchwach verteidigte, von Granaten zerfetzte Linie vor. 


die überall herumlagen als gefährliche 


taja n dieſer Nacht kamen fie — — — fe 
bö 


Aufwand an Munition und Kraft da dr 


rm nn nn 
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rl. Gotter⸗Kochalle Ipram das Gedicht 
Erntedanklied der Deutſchen“ von Hermann 
Claudius und erntete den erſten reichen Beifall. 
Im kai daran ſang die hier jeit langem 
beſtehende gugenhgtuppe „O Täler weit, 
o Höhen“. Darauf erhielt Herr Schilling 
das Wort zu ſeinem Vortrage. Unter lautloſer 
Stille beginnt der Redner: „Wo immer ſich 
Deutſche verſammeln, in denen ſich das Gefühl 
des Dankes regt, werden ſie ſich des Mannes 
erinnern, der am 2. Auguſt ſeine Augen für 
immer geſchloſſen hat; doch er iſt nicht tot, denn 
er lebt unter uns, er lebt in unſeren Herzen. 
Wir ehren das Andenken unſeres toten Helden, 
Generalſeldmarſchalls von Hindenburg, indem 
wir gemeinſchaftlich das Lied vom „guten 
Kameraden“ fingen.“ Nach kurzem Still⸗ 
ſchweigen fährt der Redner fort: „Erntefeſt — 
ein Feſt des Dankens wollen wir begehen. Wie 
ſchauten wir wohl alle beſorgt zum Himmel, als 
die Sonne tages wochen», ja monatelang her- 
niederbrannte! Da glaubten wohl die meiſten 
an eine beſtimmt eintreffende Mißernte, und 
doch — die Ernte ijt niht ſchlecht, denn fie 
läßt uns ſatt werden. Laßt uns darum danken 
für den Segen Gottes, indem wir ſingen: Nun 
danket alle Gott! — Zum dritten Teil ſeines 
eg übergehend, ſpricht Herr Schilling 
über „Wirtſchaftliches von eigener Scholle“. Wie 
die Saat, ſo die Ernte. Nur das Beſte vertrauen 
wir der Erde an! Wie wurde in den guten 
Jahren durch übermäßige Anwendung von Kunſt⸗ 
dünger geſündigt, akt man das natürliche 
Produkt der Landwirtſchaft in die Abflußgräben 
laufen ließ. Doch jetzt iſt man dahintergekom⸗ 
men, daß die richtige Pflege des natürlichen 
Düngers das A und O des Landmannes iſt. 


Die Jungmannſchaft beſchloß die Stunde mit 
dem Liede: „Brüder, reicht die Hand zum 
Bunde“. 

Nun ergriff Herr Mund fen. und Ehren- 
mitglied des Vereins das Wort. Er wandte ſich 
beſonders an die Jugend, weiter treu zuſammen⸗ 
zuhalten und vor allen Dingen die Zwietracht, 
die durch 30 Jahre hindurch nie Eingang in 
den Verein gefunden habe, auch weiterhin jern- 
zuhalten. Hierauf ſang man ſein Lieblingslied: 
„Was frag ich viel nach Geld und Gut, wenn 
ich zufrieden bin“. Mit Dankesworten und 
dem Wunſch rechter Feſtesfreude ſchloß das 
Stjährige, vorbildlich treue Mitglied ſeine Aus- 
führungen. Herr Witt gab den nächſten Punkt 
der Tagesordnung bekannt, der Bewegung be- 
ſonders in die Jungſchar brachte: der Tanz! 
Auch für die anweſenden Kinder war geſorgt: 
ſie ſpielten nach der Kaffeetafel unter der Lei⸗ 
tung ihrer Lehrerin im Garten. Der Vergnü⸗ 
gungsausſchuß hatte dafür geſorgt, daß ihnen 
der „füße Lohn“ nicht fehlte. Gegen 10 Uhr 
abends fand eine Verloſung der verſchiedenſten 
Gegenſtände ſtatt, die von den Mitgliedern ge⸗ 
ſtiftet worden waren. Im ganzen betrachtet, 
war es ein Feſt, wie es ſich für ein Erntefeſt 
gebührt. 

# Wichtig für Arbeitsloſe! Wie das hieſige 
Staroſtwo bekanntgibt, befindet fih das Büro 
zur Regiſtrierung der Arbeitsloſen ab 
6. Oktober im Rathaus, Zimmer 14. Es iſt 
vorläufig an zwei Tagen der Woche geöffnet, 
und zwar Dienstags und Sonnabends. Die Re⸗ 
iſtrierung der Arbeitsloſen, die zur Unter- 
Mikung aus dem Arbeitsloſenfonds berechtigt 
find, erfolgt Dienstags und Sonnabends in den 
Vormittagsſtunden von 8 bis 13 Uhr. Au 
zahlungen von Unterſtützungen werden nur an 
Donnerstagen getätigt. Die ſtändige Kontrolle 
der unterſtützungsberechtigten Arbeitsloſen füh⸗ 
ren Bürgermeiſter, Wójt und Soltys ſowie in 
Gutsbezirken die Gutsvorſteher aus. Die Ar: 
beitsloſen haben ſich zweimal wöchentlich zur 
aoh otne bei den für ſte zuſtändigen Stellen zu 
melden. 


# Der erſte Film in deutſcher Sprache in 
unſerer Stadt. Ab Mittwoch läuft im Kino 
„Battyt“ der erſte Film in deutſcher Sprache 
unter dem Titel „Cſibi“. Dieſer wurde vor 


Sie liefen an, blind begeiſtert, nicht als ginge es gegen 
eine Feldſtellung im zwanzigſten Jahrhundert, nicht, als 
ob Geſchütze, M. G.'s und Gewehre dort lauerten, geführt 
von kampferprobten Soldaten — — — Nein, als ob es gegen 
eine mittelalterliche Burg ging; Schwert gegen Schwert, 


Lanze gegen Lanze — — — 


wind — — 


„Banſai! 
dem Mikado!“ 


es los: 


So 
98er Gew 


ehre. 


zahlen wir heim! 


Nacht dem Mikado gehören! 


der 
im 


vor 


Die Fahne mit dem roten Sonnenball weht im Nacht⸗ 
- K ; Schon liegt ein Totenwall im Vorgelände, ein Aechzen 

Vorwärts, vorwärts — — — 
Still iſt es da drüben in der deutſchen Stellung. Das 
große Atmen ee in dem hellen Geſchrei der Japaner. 
nſai! — — — Tſingtau den Japanern, 


Hart knatternd antwortet es von drüben, hämmert 


Tataktakatatatakatakatakak! 
Der Todesſang der Maſchinengewehre, das Knattern der jema 


teten ſteigen in die Nachtluft, 


Darauf haben fie gewartet da oben auf dem Iltis-, dem 
Moltke⸗, dem Bismarckberg. Und es raft und grollt aus 
den deutſchen Haubitzſchlünden, was nur hinaus will. Jetzt 


Und ſie fallen, wie fie kommen, reihenweiſe, 
Männer in den braunen Uniformen. 
auf den Lippen zum Todesſchrei. Erſtarrte Hände krampfen 
ih um Samuraiſchwerter, um Gewehrkolben — — — 

Weiter, weiter — — — Tſingtau muß noch in dieſer 


Drahtverhau, hinein in das Hämmern der M. G., hindu 

; ; G., r 

durch das deutſche Granatfeuer, beſeelt von dem R 
todesmutigen Glauben — — — Ja 
Aber die dort in den Gräben, die wenigen Männer in 
deutſchen Uniform tragen dieſelbe Stärke eines Glaubens 
Herzen, wiſſen, daß in dieſer Stunde nur die letzte 
Patrone, der letzte Einſatz an Willen und Kraft ſie rettet 

dem Ueberrantwerden — — — 
Fällt einer, ſteht ſchan der andere am M. G. Offizier 


Scheinwerfer flammen, Ra 
grün, gelb, rot. 
und Mann, Matroſe und Freiwilliger, Maat und Gefreiter, 


Immer wieder werfen ſie ſich gegen den deutſchen | 
roßen 


kurzem in den größeren Städten, u. a. auch in 
Poſen mit großem Beifall aufgenommen. Wir 
können dieſen wirklich guten Film allen Inter⸗ 
eſſenten wärmſtens empfehlen. 


Schwerſenz ; 
meſſebetrieb 


In unſerer Stadt herrſcht gegenwärtig ſtar⸗ 
ter Betrieb. Nicht nur aus Großpolen, Schle⸗ 
jien und Pommerellen, ſondern en aus 
Deutſchland, aus Breslau, kommen Güfte zur 
Möbelmeſſe. An den erſten vier Ausſtellungs⸗ 
tagen find Beſtellungen auf über 25 000 Zloty 
aufgegeben worden. Die Veranſtalter bemühen 
ſich um Autobus⸗Ermäßigungen nach Schwe rſenz 
und haben außerdem 50 wertvolle Preiſe aus⸗ 
geſetzt, die ſpäter unter den Käufern von Mö⸗ 
beln auf der Meſſe ausgeloſt werden. 


letzko 
Großer Getreidediebſtah. 

kr. Der hieſige Mühlenbeſitzer M. Dalbor 
hatte in ſeinem von der e Spei⸗ 
cher eine größere Menge zen und Roggen 
eingelagert. Bei einem nächtlichen Patrouillen⸗ 
gange der Kleckoer Polizeibeamten gelang es, 
den Beſitzer Tomasz Kowalſki und Genoſſen, 
wohnhaft in Kaminiec, mit einer Fuhre Weizen 
zu ſtellen, der zum Verkauf für Gneſen beſtimmt 
war. Die 1 Nachforſchungen er⸗ 
gaben, daß der sizen aus dem Dalborſchen 
Speicher herrührte. Durch genaue Verwiegung 
wurde feſtgeſtellt, daß durch Herausnahme der 
Speicherfenſter 170 Itr. Weizen und 21 zu: 
Roggen entwendet worden waren. Ein Teil 
des geſtohlenen Getreides wurde bei einem 
Händler in Gneſen vorgefunden. Weitere Er⸗ 
mittelungen ſind im Gange. 


Wongrowitz 


Dreijähriges And in Getriebe 
des Roßwerts 


ü. In Damaſlawek ereignete ſich ein erſchüttern⸗ 
der Unfall, dem die dreijährige Landwirts⸗ 
tochter Lucia Rogalinſta zum Opfer fiel. Das 
Kind ſetzte ſich auf das Kehrrad des Roßwerks, 
an dem der Vater mit dem Knecht Häckſel ſchnitt, 
und trieb die Pferde. Plötzlich verlor es das 
Gleichgewicht und ſtürzte herunter, wobei es 
mit den Füßen im Triebrad hängen blieb. Die 
Folgen waren furchtbar: beide Beine wurden 
ihm bis zu den Knien 9 zermalmt. Auf 
das Geſchrei des Kindes eilte der Vater herbei 
und zog es aus dem Getriebe. Im Kranken⸗ 
haus wurden dem unglücklichen Kinde beide 
Unterſchenkel amputiert. An ſeinem Aufkommen 
wird gezweifelt. 


Leichtathletiſche Meiflerſchaften 
der Jungmänner 


Die am vergangenen Sonntag ausgetragenen 
Leichtathletik⸗Meiſterſchaften des Evang. Ber- 
cne ii Männer, Poſen, brachten folgende Er- 
gebniſſe: Im Steinſchoßen ſchlug H. Gartke den 
Favoriten K. Barnicke (10.75) mit 7 Zenti⸗ 
metern. 3. Hel. * (10.39). Der 100⸗Meter⸗ 
Lauf brachte den Sieg von H. Peter (12 Sek. 
vor E. Kramer und K. Barnide, die beide 12,3 
liefen). Sieger im Kugelſtoßen wurde mit 9,65 
J. Wittte, der demnach in die Fußtapfen ſeines 
Bruders tritt. 2. Gartke mit 9,41 vor Barnicke 
(8.93). Vereinsmeiſter im Weitſprung wurde 
Peter mit 5,89 Meter. 2. Kramer 5.27, 3. Bar⸗ 
nicke 5,17. Schleuderball: 1. Altmeiſter Fr. Koepp 
un: 2. Gel. Koepp (40.58). 3. Kreng 38.20. 

m Diskuswerfen ſiegte wiederum Altmeiſter 
Fr. en (27.59) vor Kreng (26.61) und Hel. 
Koepp (24.36). J eam 1. Peter ine 
vor Gartle und Hel. ven ie beide 1,40 ſpran⸗ 
gen. Speerwerſen: 1. J. Wittke (36.78) vor Bar- 
nide (33.58) und Peter (32.20). 800⸗Meter⸗Lauf: 
1. G. Wirth 2.25.5 Meter vor Erich Kramer 
2.25.6, um Bruſtbreite. 3 


— — 
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Briefkasten der Schriftieitung 


Sprechſtunden in Brieffaftenangelegenheiten aur werttäglic 
von 1 bis 12 Uhr. 


richten an die Brieſteſten 


Auskünfte wer ⸗ 


un 
unentgeltlich, aber ohne 


n Brieſumſchlag mit 
lichen Beantwortung beizulegen.) 


O. S. B. Wenn die Ehegatten in der erſten 
und zweiten Ehe nicht in allgemeiner Güter 
erſten Ehe ohne Nachkommen vor der Mutter 
geſtorben iſt, ſtellt ſich der Fall folgendermaßen 
dar: Die Wirtſchaft haben unter Vorausſetzung 
daß die Mutter eingetragene Eigentümerin war, 
zu 4 der zweite Ehemann und zu je % die bei- 
den Kinder aus der erſten und zweiten Ehe ge⸗ 
erbt. Der zweite 3 der Mutter hat 
nämlich auch nach dieſer geerbt. 


Das Vatererbteil nach dem verſtorbenen Kinde 
aus erſter Ehe, das 9000 Mark ausmachte, iſt 
von deſſen Mutter und nach deren Tode eben⸗ 
falls zu 74 — 2250 Mark von ihrem zweiten 
Mann und zu je % — 6750 Mark von den bei- 
den Kindern aus der erſten und zweiten Ehe ge⸗ 
erbt worden. 


Die 18 000 Mark Vatererbteil find in dieſem 
por mindeſtens auf 50 bis 60% aufzuwerten. 
ie 50prozentige Aufwertung beträgt 8571 zl. 


Der Pflegevater kann zum Vormund beſtellt 
werden. Geſetzlich ſind als Vormünder in nach⸗ 
ſtehender Reihenfolge berufen 

1. wer von dem Vater des Mündels als Vor⸗ 

mund benannt iſt, 

2. wer von der ehelichen Mutter des Mündels 

als Vormund benannt iſt, 

3. . des Mündels von väterlicher 

eite, 

4. der Großvater des Mündels von mütter⸗ 

licher Seite. x 
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5 mehr. Ein Wollen, eine Gemeinſchaft, ein 
aube. ? 
Gie follen es nicht haben das deutſche 


Tſingtau, toten 
ſtehen, ſolange 


es nicht haben, ſolange wir no r 
die aria i nicht 20 ee 
Die Lippen werden trocken, die Augen brennen, heiß 


ſchauen nach 
den Verwundeten, einen neuen Streifen nen in die 
Kammer zu ſchieben. 
va zn fie ſchon wieder, diefe Irrfinmigen,“ ſagt 
r. 


die kleinen 
s „Banſai“ bricht 


Das 
ſchütteten, z 


pan und der 


itado! 
die deut 


t 
P 


Keiner verlä 
pide und Kolben räumen auf. 

Aber Sturmwelle auf Sturmwelle kommt, Sturmwelle 
auf Sturmwelle 


„Für Japa 
4 rah land“, denken die andern ſtill. 


fie lebend. Spaten und Piſtole, Beil- 


bricht zuſammen. 
n und k Mikado,“ gilt's den Stürmern, 


r niihi fadet die Verteidiger in den halbver⸗ 


ern ns Bi Becken den Bismardberg, in d 
en. re ade en Bismarckberg, in deſſen 
Sefenkatien > Matroſenartilleriſten bleiern ſchlafen. fe 
die deutſche Flagge. 
höher fteigende 
ſchen Männer, die gefallen find in dieſer Nacht. 
und die vielen, vielen kleinen gelbgeſichtigen Soldaten, die 
vor dem deutſchen Drahtverhau den Todesſchlaf ſchlummern 
— das rätſelhafte aſiatiſche Lächeln noch auf den Lippen 
ür Deutſchland fielen di ; 
Japan und den Mikado die andern. 
Gortſetzung folgt.) 


ungen. Erſchöpft, hungrig, todes⸗ 


etzten 
6 n ihre 


Toten und Verwundeten 


orgenſonne grüßt die Toten, 


einen. 


—— 


Goldland Polen 


Die nicht ganz unzeitgemäße Frage, warum 
Polen nicht mit im Rate der Goldblockländer 
ſitzt, zu denen es ſeiner währungs⸗ und deviſen⸗ 
politiſchen Struktur nach zweifellos gehören 
würde, beantwortet ſich am beſten durch einen 
Blick auf die jüngſten wirtſchaftspolitiſchen 
Maßnahmen der polniſchen Regierung. Die 
Antwort iſt ſogar in zweierlei Hinſicht inter⸗ 
eſſant: ſie beſagt einmal, daß Polen währungs⸗ 
politiſch tatſächlich durchaus „ſalonfähig“ wäre, 
und zweitens, daß es weder Neigung noch Ver⸗ 
anlaſſung hat, ein Experiment mitzumachen, das, 
wenn es ehrlich, d. h. alſo rein wirtſchaftlich 
gemeint iſt und durchgeführt wird, ohnedies zu 
ſeinem Nutzen ausſchlagen wird, das mitgemacht 
zu haben aber andernfalls nur koſtſpielig und 
enttäuſchend ſein würde. 


Feſt ſteht nicht nur die Tatſache der Sta⸗ 
bilität der polniſchen Währung und 
der Wille der Regierung, an ihr feſtzuhalten, 
ſondern auch die Inangriffnahme einer die 
Schwierigkeiten der Deflationsära nach Möglich 
keit mildernden Wirtſchaftspolitit. Beſonders 
dringlich war in dieſer Hinſicht die Notwendig⸗ 
keit, die klaffende Preisſchere zwiſchen Induſtrie⸗ 
und Agrarprodukten zu ſchließen. Schon vor 
einiger Zeit hat die Regierung mit Preis- 
ſenkungen bei Kohle, flüſſigen Brennſtoffen, 
Salz uſw. begonnen. Mit dem 1. Oktober ijt 
nun eine merkliche Verringerung der Bahn⸗ 
frachten für wichtige Verbrauchsgüter, der Poſt⸗, 
Telephon: und Telegraphenſätze, in Kraft ge- 
treten. — Eine Entſchuldungsaktion für die 
kleineren und mittleren Landwirte geht mit 
dieſen Maßnahmen Hand in Hand. Der Groß⸗ 
grundbeſitz allerdings wird nicht entſchuldet. 
Jedenfalls ſcheint die Regierung entſchloſſen, 
nach keiner Seite hin Steuermilderungen zu 
konzedieren. Aber auch die Induſtrie und der 
Immobilienmarkt haben unter dem Steuerdruck 
ſchwer zu leiden. 


Die ökonomiſche und ſoziologiſche Bewertung 
dieſer Politik ſteht hier nicht zur Debatte. Ihre 
ſymptomatiſche Bedeutung für Polens Haltung 
in der Währungsfrage liegt klar auf der Hand: 
Polen will unter allen Umſtänden und ſelbſt 
um den Preis ſchwerer Opfer mit ſeinen Finan⸗ 
zen in Ordnung bleiben. Da es am eigenen 
Leibe das Verhängnis der Inflation geſpürt 
hat, weiß es die Gefahren auch richtig einzu⸗ 
ſchätzen, die von neuen Experimenten drohen, 
wenn man fie auch harmlos „kontrollierte De⸗ 
valvation“ nennt. 


Dem Prinzip der Stabilität aber will Polen 
nicht ſeine handelspolitiſche Freiheit opfern, 
was zwangsläufig der Fall wäre, wenn es ſich 
an elnen Block anſchlöſſe, deſſen programmatiſche 
Grundſätze zwar wirtſchaftlich unbedenklich 
ſcheinen, deſſen faktiſche Struktur aber in bedenk⸗ 
them Maße politiſch beſtimmt ift. Polen ge: 
horcht mit dieſer ſeiner Haltung lediglich dem 
kategoriſchen Imperativ des geſunden Menſchen⸗ 
verſtandes. ; 


In Boryſtaw kam es aus bisher unge⸗ 
klärter Urſache zu einer großen Feuersbrunſt. 
In der Zeit von 3 Uhr morgens bis 1 Uhr 
mittags wurden vier Magazine des Naphtha⸗ 
Konzerns „Matopolſka“ mit vielen wert⸗ 
vollen techniſchen Apparaten vernichtet. Der 
Sachſchaden ſoll nach polniſchen Preſſe⸗ 
meldungen eine Million überſchreiten. Die 
Rettungsaktion wurde durch Exploſionen von 
Sauerſtoffbehältern weſentlich erſchwert. 
Trotzdem konnte ein Ueberſpringen der 
Flammen auf umliegende Gebäude der 
„Naphtha“-Geſellſchaft und die Raffinerien 
der Firma „Schutzmann“ verhindert werden. 


Furchtbares Ringen mit einem 
Bären 


In den Wäldern von Neutra in der Slowakei 
kam es dieſer Tage zu einem aufregenden Kampf 
zweier Männer mit einem mächtigen Bären. 
Ein Preßburger Bankdirektor begab in Be⸗ 
gleitung eines Forſtverwalters auf die Hir 
jagd. Plötzlich vernahm der Bankdirektor Hilfe⸗ 
rufe. In einer Entfernung von 20 Metern 
er ſeinen Begleiter auf der Erde liegen. Ein 
großer Bär kämpfte mit ihm. Der Bankdirektor 
gab ſofort Feuer auf den Bären. Das getrof- 
jene Tier ftürzte fih darauf mit erneuter Wut 
auf ſein Opfer, und es begann ein 


Kampf auf Leben und Tod. 


Der Bär ee bereits nach dem 44! 
Verwalters, als er einen zweiten Schuß aus 
dem Gewehr des Vankdirektors erhielt. Nun 
ließ das Tier von feinem Opfer ab und wandte 
ſich mit wütendem Gebrüll sgen den Schützen, 
der beide Läufe abgefeuert 2 e, jo daß er ſich 
nur mit dem Gewehrkolben 15 85 
konnte. Seine Lage war äußerſt bedrohlich. Da 
knallte ein dritter Schuß. Der ſchwer verletzte 
Forſtverwalter hatte auf den Bären ge en 
und ihn ebenfalls por getroffen. Das Tier 
50 

äger 


ließ nun, aus drei Wunden blutend, von 
ſchleppten ſich in den 5 Ort und wurden 
daun ins Krankenhaus 


des 


Gegnern ab und ſuchte das Weite. Die 


1 en Zuſchauer ſich dabei die — natür⸗ 
müßte ein 


ſchnittlich ſoll jeder Läufer etwa 1000 Meter 


„ pPoſener Tageblatı « 
Weltmeiſter⸗Tennis bei Rot⸗Weiß 


Cramm in Aeberform 


Von unſerem Berliner Berichterſtatter. 


Mögen Davispokal⸗ oder Wimbledonſpiele Cramm—Nüßlein 5:7, 6:3, 6:3, 6:1. 

7 1 Reize und Spannungen aus⸗ 8 b 5 1 725 

löſen, für Deutſchland bedeutete das unerwartete | . Das Spiel beginnt mit beiderſeitigem Grund⸗ 
linienſpiel. Nüßlein W fouverän fein 


Zuſammentreffen der beiten Tennisſpieler, die 2 
der deutſche Tennisſport t, Spielfeld und wehrt ſämtliche Netzangriffe 
16 siport je Peruorgebradit Ha Eramms tödlich ab, indem er ahn mit äußerſt 


ſchlechthin ein einmaliges Ereignis von über⸗ ; 1 f - 
Bauen Bedeutung. 9 3 gut placierten Croß⸗Bällen pariert. Immerhin 
i Br kommt Cramm ausgezeichnet in Fahrt, glei t 
Kein anderer als der „Tenniskönig“ Tilden | fogar auf 5:5 aus, vermag aber den Satz nicht 
erkannte ſeinerzeit das unzweifelhafte Talent mehr zu retten. 75 für Nüßlein der erſte Satz. 


von Nüßlein, der ſomit einer der erſten Schüler i dritt iht Cramm 
des "Lilben-girtuse wurde und in relativ fur- d een man mif idon 2 Ueber⸗ 


$ 2 1 eine Höchſtform, man muß 
zer Zeit die berechtigten Hoffnungen ſeines í ändi ieht 
Chefs wohl mehr als erwünſcht erfſllte. Dem⸗ form 5 ee eee Welt 


ufolge ſtellt die zweimalige Erringung der 

eltmeiſterſchaftͥ „Hänschen“ das befte Zeugnis 
aus. In der gleichen Zeitfolge vermochte der 
leichaltrige — oder vielmehr glei ya — 
ramm in beſtändig ſteigendem Maße Welt⸗ 
klaſſe zu werden, in der er gemäß der dies⸗ 
bee. r Weltran ‘5 den zweiten 
tejp. dritten Platz 15 er Perry und Crawford 
innehält, wobei zu bemerken wäre, daß Cramm 
im Finale der franzöſiſchen Meiſterſchaft Craw⸗ 
[ae eindeutig beſiegte und Perry das Umge⸗ 


ſchlag heute auf der ganzen 

fach unmöglich, die erleſenſten Fineſſen, die das 
Publikum Er Beifallsſtürmen hinreißen, wieder⸗ 
ugeben. Cramms Bombenanſchlag ift jo treff- 
f er, Pap ſelbſt Nüßlein Aufſchlagsſpiele feines 
phantaſtiſch ſpielenden Gegners zu Null abgeben 
muß und man nicht zuviel behauptet, wenn 
Cramm * heute auf der * en Welt 
unerreicht iſt. 1 nach dem ee i 
Cramm am Netz, ſtoppt den Ball fe ernd ab, 
und das Publikum gerät wirklich aus dem Häus⸗ 
chen, wenn Nüßlein einfach durch kaum glaub⸗ 


ehrte von ſich nicht behaupten kann. lichen Gegenſtopp den Punkt für ſich bucht. Dann 
Wenn man ſich in Vorahnung des köſtlichen wieder 9 Flugballſpiel, die Spiel⸗ 
Ereigniſſes die beiden fo differenzierten Typen | phafen wechſeln kaleidoſkopartig, und Cramms 


bevorzugte „Drives“ ſitzen mit richtiger Länge 


vergegenwärtigt, ſo ſtellt Cramm jenen ele⸗ 
und Härte, kaum zu nehmen, in der Ecke. 


ganten, beinahe zarten Typ dar deſſen Spiel⸗ 
weiſe vornehmlich offenſiv einge alt iſt. Cramm 
neigt nie zu einſeitigem Grundlinienſpiel, ſon⸗ 


nzwiſchen platzen drei Saiten in Cramms 
dern läßt die perſönlichen Einfälle läger. Er wechſelt ſchnell, um im 4. Satz alles 
mit den techniſchen und taktiſchen Belangen in auf eine Karte zu ſetzen. Es gelingt ihm einfach 


alles, und in traumhafter Sicherheit bringt 
Cramm den letzten Satz mit 6:1 an ſich 


Nüßlein muß einſehen, daß dem heutigen, in 
Ueberform aigen Eramm kein Spieler der 
Welt gewachſen wäre. 


Doppel: Cramm— Henkel II gegen Nüßlein— 
8 Meſſerſchmidt 6:4, 6 Ya 6:2 * 


Nach einer halbſtündigen Pauſe wurde dem 
ſportfreudigen Publikum ein Doppelſpiel ge⸗ 
boten, und zwar traten die Amateurſpieler von 
Cramm— Henkel gegen die Profis Nüßlein— 
Meſſerſchmidt an. Wiederum war Cramm die 
Perſönlichkeit auf dem Platze, die jogar den 
jungen Zukunftſpieler Henkel II zu ganz hoch⸗ 
wertiger Leiſtung mitriß. Das 8 piel 
der beiden Rot⸗Weiß⸗Spieler war eine helle 
Freude, während das gegneriſche Doppel, be⸗ 
dingt durch zeitweilige Schwächen Meſſer⸗ 
1 — 55 keinen gleichwertigen Gegner abgeben 
onnte. 


Damit hat die Tennisſaiſon in Deutſchland, die 
— wie auf allen Sportgebieten — ganz außer⸗ 
ordentliche Fortſchritte zeitigte, in einer einzig⸗ 
artigen Veranſtaltung . — Ausklang gefunden. 


Günther Scherfke. 


Zackelſtaffellauf Olympia Berlin 


Nach das Internationale Olympiſche | von nicht ganz 12 Tagen. Am terhin eine 
Komitee den Plan, einen Fackelſtaffellauf von Gewähr dafür zu geben, daß die Soll⸗Zeiten in 
Olympia nach Berlin au veranitalten, um | ven einzelnen Etappen nicht über- oder unter- 
mit dem von der klaſſiſchen Stätte der Olympi- ſchritten werden, wird von Zeit zu Zeit in ger 


jenes vollendete Tennisſpiel zuſammenklingen, 
das immer wieder faſziniert. 

Nüßlein, an Geſtalt robuſter, verrät ſofort die 
ärkere . und damit eine harte, viel⸗ 
eitige Sportbetätigung. Als ehemaliger Nürn⸗ 
erger Fußballſpieler hat er weſentliche Vor⸗ 
ausjehun en zum Tennis, wie Lauftechnik oder 
Ballberechnung mitgebracht. In dem vieljeitigen 
Schlagrepextoire kennt der Weltmeiſter nicht 
die geringſte Schwäche, wie denn ſein 
Spiel mit „maſchinenmäßiger Sicherheit“ pge- 
radezu ſprichwörtlich geworden ift und dem 


ich W — Vermutung aufdrängt, Tennis 
ächerlich einfaches Spiel ſein. Nüß⸗ 
lein iſt ſehr ſchwer mürbe zu machen. 


Daß ſämtliche Eintrittskarten im Nu ver⸗ 
griffen waren, iſt ſelbſtverſtändlich, denn die 
größte Tennisanlage hätte nicht ausgereicht, um 
alle die nufzunehmen, die Zeugen dieſes mit 
fieberhafter Spannung erwarketen Kampfes ſein 
wollten. 

Bei prächtigſtem Sonnenſchein erſchienen die 
beiden Akteure, vom Beifall umtoſt, müſſen noch 
einige Minuten zahlreichen Photographen und 
1 ſtandhalten, und der Kampf be⸗ 
ginnt. 


— — — — — — —i —bũ e — — e ä —H 0 —ͤ—ę— 


ſchen iele herbeigebrachten Brande das eigneten Städten auf dem Marktplaß oder auf 
o ly mpiſche Feuer entzünden zu laſſen, gut» | der Kampfbahn eine „Olymp e Weihe ⸗ 
geheißen hat, iſt er im einzelnen ausgearbeitet | tunde“ abgehalten, die zudem ei etwaiger 


Verſpätung des Fackelläuſers als . 
dienen kann. Um einen Altar, deſſen Herdfeuer 
von dem ankommenden Läufer in Brand geſetzt 
wird, ſollen dann während durchſchnittlich zweier 
Stunden sportliche 
werden mit Geſang und 
[prade tann auf die Bedeutung des Laufes um 
ie Olympiſchen Spiele hingewieſen werden. 
Das Feuer muß von dem Altar genau zur vor⸗ 
geſehenen Stunde weitergetragen werden. 
Nach dem Beſchluß des Internationalen 
Olympiſchen Komitees Jol auch ein Oelzweig 
von Olympia nach Berlin gebracht werden was 
in einem beſonders dazu Jaden e Köcher 
geſchieht, der über dem Rücken getragen und 
von Mann zu Mann weitergegeben wird. 


Pferderennen 


Der letzte Rennſontag war bei ſchönem 
Wetter gut beſucht und brachte meiſt Favoriten⸗ 
— — Das Hauptrennen, eine Steeplechaſe über 

Meter, Preis 4000 3!., gewann Rittmeiſter 
Bobinſti mit feiner erprobte Cherie gegen 
Gloria; ein Ehrenpreis des Herrn Vereins⸗ 
n Zychlinfti belohnte feinen guten 


und den Nationalen Olympiſchen Komitees der 
ſieben aper Länder 5 worden 
damit ſie die Uebernahme der Arbeit eſchließen 
und die nötigen Vorarbeiten treffen können. 


Ol ide Spiele follen mehr fein als nur 
ein Treffen weniger hochgezüchteter Athleten 
und mehr als eine Gelegenheit für ſie, vor 
ſtaunenden Zuſchauern zu glänzen. 
Sie ſollen vielmehr Menſchen verſchiedener 
Sedußt 1 — — ſchaftlich m. — 
ein der gemein en olympi⸗ 
ſchen Ideale ſtärken. 
Wenn der Fackellauf in der vorgeſchlagenen 
Form zur Durchführung kommen ſollte, ſo wür⸗ 
den es allein in Griechenland über 2000 
junge Menſchen ſein, auf die ein Schein 
es olympifchen Feuers fallen würde. und die 
ſtolz ſein würden, dieſes Feuer fragen zu dürfen. 
2000 junge Menſchen, die anders kaum mit der 
Möglichteit rechnen könnten, ſelber an dem olym⸗ 
piſchen Weltfeft mitzuwirken. . 


Die vorgeſchlagene Lau p rede ift 5 
Griechenland (Olympia Athen — Saloniki] 1041 
Kilometer, Bulgarien (Sofia —Caribrod) 238, 
Jugoſlawien (Niſch — Belgrad — el) 531, 


Vorführungen abgehalten 
anz; in einer An⸗ 


Ungarn (Szeged — Budapeſt — Oroſzvar) 381, A 2 a 

Oeſterreich (Karlburg — Wien — S 1 206, Hindernisrennen über 4000 Meter. Preiſe 
Tſchechoſlowakei (Tabor — Prag — Teplitz) 290, 500, 150, 50 31. 1. T. Seidels Gigolo, 70 Kg., 
Deutſchland (Dresden — Liebenwerda — Berlin) | Chomicz; ferner lief Dorotka. Gigolo, Ipringt 
252 Kilometer, zuſammen 2939 Kilometer. Durch⸗ mit der Führung ab und gewinnt nad) Gefallen, 


da Dorotla die meijten Hinderniſſe ſchief ſpringt 
und dadurch viel Boden 3 Tol 10 yi 

Flachrennen über 2200 Meter. Preiſe 500, 
150, 50 Zl. 1. J. Rosciſzewſkis Emocſ a, 
59 Kg., Konieczun; 2. J. Pawlowlkis Beau, 
61 Kg., Wachowiak; ferner liefen Forys und 
Kismet. Beau führt vor Emocja im FA 
Tempo bis vor die Tribünen, wo ihm die Puſte 
ausgeht; Emocja geht hier an ihm vorüber 
und gewinnt leicht mit einer Länge. — Tot.: 
6,50 : 5. Pl.: 5,50, 6 


urücklegen. Es bleibt den einzelnen Ländern 
elbſtverſtändlich unbenommen, in bevölkerungs⸗ 
chwächeren Gegenden längere Teilſtrecken anzu⸗ 
een, diefje dürfen jedoch eine Laufzeit von 
15 Minuten nicht überſchreiten, da die vom 
Deutſchen Organiſations⸗ Komitee gelieferten 
Fackeln nicht länger brennen. Jeder Läufer 
wird mit einer Fackel ausgerüſtet; beim Wechſel 
wird zugleich eine N Fackel entzündet, die 
am Orte des Wechſels von einem Erſatzmann 
in Brand gehalten wird, bis die Uebernahme 
des Feuers beim nächſten Wechſel erfolgt iſt. 


è à 500, 150, 50 31. 1. St. t Wigor II, 
Die Zeitdauer des Laufes iſt mit der nötigen 71 Kg., 15 2. Stall 3 
Reſervezeit jo berechnet worden, d r 70 Kg., Lip as: ferner liesen Branka II und 
Endläufer am Sonnabend, dem 1. Auguſt 40 ranka führt vor Wigor bis in den 
1936, 4 Uhr nachmittags, auf die Minute inlauf, wo ſie genug hat und abfällt. Wigor 


im Berliner Stadion einläuft. 


Im allgemeinen wird für je 1000 Meter unter 
Berückſichtigung von Bergſtrecken und anderen 


9:5 Pl.: 6, 7,50 
Verkaufs⸗Lotterſerennen über 1800 Meter. 


Schwierigleiten ein Denne von | Preiſe 800, 240, 80 Zloty. 1. W. Bobinſtis 
5 Minuten je Kilometer angeje t. Das | Edgar, 62 Kg., Konczal II; 2,Stall Bonczas 
ergibt für die 3000 Kilometer eine Laufzeit | Drab II. 57 Rg, Pleban; 3. J. Roscilsewſtis 


Czikita, 57 Kg., Kowalczyk; ferner liefen 
belei, Enigma III, Feniks, Akulina. ikita 
führt vor Enigma bis auf den Berg, wo Edgar 

und Drab II 5 werden, um in 
dieſer Reihenfo 


ge einzukommen. 

Edgar wurde von dem Los Nr. 668 gewonnen. 
Tot.: 7 : 5. Pl. 7, 10, 19,50. 

Hindernisrennen über 4800 Meter. 

1. W. Bobinſtis Cherie, 

72 Kg., Beſitzer; ferner liefen Gloria und 

Emir II. Gloria übernimmt die Führung und 

behält ſie bis vor den Berg, wo Cherie vorbei⸗ 

geht, um leicht mit vier Längen zu Regen: 

pe H war immer 50 bis 60 Längen zurüd. — 

ot.: 25 


Hürdenrennen über 2800 Meter. 


4000, 1200, 400 31. 


Preiſe 700, 


8 Chomicz; ferner liefen Neſtor und Lady Sol. 
Der heiß favoriſierte Neſtor führt vor Jazda II. 
die im Endkampf nach ſchärfſtem Kampf um 
einen Kopf gewinnt. — Tot.: 26 5. 
Flachrennen über 1600 Meter. Preiſe 700, 
210, 70 31. 1. Stall 3 Haiti, 59 Kg., 
Rutkowſki; ferner liefen Ma 
»Das Mielzynſkiſche Paar führt bis auf den 
Berg, wo Haiti aufkommt, um in der Geraden 
mit zwei Längen gegen Makata zu ſiegen. — 
Tot.: 8,50 : 5. Sp. 


Schüler in den Sportklubs 
Die ſeit ſechs Jahren beſtehende Verord⸗ 
Sportvereinen aufgezogenen Veranſtaltungen 


bietet, ſoll in der nächſten Zeit aufgehoben 
werden. Vorläufig ſollen für die Schüler 
beſondere Sportklubs an ihren Schulen ge⸗ 


dentlich geſchehen iſt. Nach der demnächſt 
ſtattfindenden Tagung aller polniſchen Schul⸗ 
kuratoren dürfte durch beſonderen Erlaß des 
Kultusminiſteriums die Zugehörigkeit von 


Sport⸗Rundſchan 


Bei den in Stockholm ausgetragenen Freiſtil⸗ 
Europameiſterſchaften der Amateur⸗Rin⸗ 


ger gewann Deutſchland zwei Europatitel 
durch Ehrl und Földeak, zwei zweite Plätze 
mit Fiſcher und Wittwer und zwei dritte mit 


eg Ser und Engelhardt. Ein grober Erfolg 
für Deutſchland, das erſt feit vier naten dem 
freien Stil größere Beachtung geſchenkt hat. 


In der Länderwertung nimmt Schweden mit 
14 Punkten den 1. Platz ein vor Deutſchland 
(12 Punkte), Ungarn (7 Punkte) und Finnland 
(6 Punkte). Fünfter wurde die T u 
mit 2 Punkten vor Dänemark (1 Punkt). 

+ 

Eine Handballmannſchaft Bres» 

lauer Studenten hat 7 


gewandt, in verſchiedenen polniſchen Städten 
Handballkämpfe utragen. Auf dieſen An⸗ 
trag hat nun der polniſche Verband für Sport⸗ 
ſpiele die Breslauer Studenten zu einer Tour⸗ 
nee durch einige polniſche Städte ein j 
Die Studenten werden am 14. und 15. ober 


covia“ und gegen eine Krakauer Auswahlmann⸗ 
ſchaft antreten. Am 17. Pe fie dann in 
Oberſchleſien und am 21. Oktober in Warſchau. 
in Oberſchleſten und Warſchau 
Zu erten tft, daß die 
deutſchen 
Koſten unternehmen. f 
Von einem etwai Start der Breslauer 
Studenten in Poſen iſt noch nichts bekannt. 
* 


Die Mißerfolge der polnſſchen 
F 
Ir; zum i nſchreiten. 
See 


mij kam zur Ueber ng, daß 
niſche g Reformen 
die zoſition des volkstümlichſten Sport- 
oll ees wieder feſtigen jollen. In erſter Linie 


den. Die 
Material“ für den Fußball 
unbegrenzt zugeführt werden. 


* 

Polens Meiſterläufer Kujoctnfti, der vor 
einer Woche gegen Lehtinen wegen — Kn 
Die Schwellung des Beines i 
. 8 die Sámer = be 

en, Der iaſteger 
und nige ge den rer 


en na 


aus ni 


fo ſchwarz wie vor einigen en, da fe 
Any wurde, daß das | e Knie! 
eiden rar s nicht identiſch it mit dem 


früheren. Natürlich ift vorläufig nicht abaw 
lehen, welche Rejultate die weitere ärztliche 
9 s zeitigen wird. Immerhin ift mi! 


Sicherheit anzunehmen, daß Kuſocinſti in dei 
nächſten 
ſein wird. 


* 

Der polniſche Landes meiſter Ruch“ befugt 

rn 09“ vor 8000 Zuihasern 4 Beuthen 
* 

Vor 35 000 Zuſchauern wurde Oeſterreich⸗ 

engen. in Budapeſt von Ungarn 521 0 


Der Städte⸗Boxka 
Warſchau brachte Er 


* 


zwiſchen Danzig und 
arſchauern einen 10 :6* 


Sieg. Die 5 er ſchlugen ſich über Erwarten 
gut. iR eller Boger Lenſti konnte 
| eines Un mitmachen. j 


bzw. Zugehörigkeit zu Sportvereinen ver⸗ 


Grü⸗ 


Der Sieger 


Preiſe 


ata und Moment II. 


nung, die Schülern eine Beteiligung an von 


gründet werden, was auch bereits verſchie⸗ 


Schülern bei Sportvereinen geregelt werden 


an imbi 
ſchen Verband für Sportſpiele mit dem Erluchen 


in Krakau gegen den polniſchen Meiſter „Cras 


Studenten die Tournee auf eigene 


oll ein ausländiſcher Trainer mit 
chtet 


ie 2 
leidens verjagt hat, wird nun 1 behandelt. 


guten Mutes 
] rüchten durch⸗ 
t gewillt, ſeine Laufbahn als Läufer 
aufzugeben. Auch die Aerzte ſehen nicht i 7 


\ 


lee wieder beim Training zu finder 


210, 70 31. 1. T. Rybickis Jazda II, 68 Kg., 


r 
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C 
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Busführungsbeifimmungen zur Steuerordnung 


bereits unterschrieben 


„Der „Ilustrowany Kurier Codzienny“ erfährt, 
8 SS die Ausführungsbestimmungen zur neuen 
Sleuerordnung bereits am 19. September vom 
Manzminister unterschrieben seien. Mit diesem 
Wäaum werde die Verordnung Ende dieser 
Ohe im „Dziennik Ustaw“ erscheinen. 
rd er Druck erfordert längere Zeit, da die Ver- 
nung mehrere zehn Seiten umfasse. Die 
Gerordnung werde rückwirkend ab 1. 10. 
tigkeit besitzen. 
ei usserdem arbeitet das Finanzministerium 
Ine Reihe von Rundschreiben aus, die nach 
üssgabe des Bedarfs veröffentlicht werden. 


— — 


Gute Kartoffelernte 


wſſemaes der amtlichen Schätzung der Kar- 
f tjop ernte du reh das Statistische Hauptamt, die 
eh auf die Berichte von 4270 Korrespondenten 
= °" Mitte September stützen. wird die mut- 
% Ssliche Kartoffelernte nach Berücksichtigung 
den durch das Hochwasser verursachten Schä- 
en 317679000 dz betragen. Demnach ist im 

12 hältnis zum vergangenen Jahr eine um 
p Prozent höhere Ernte zu erwarten. Die 
me wird auch um 4,5 Prozent höher sein, 
Ein die Durchschnittsernte der letzten 5 Jahre. 
Sa erhebliche Verringerung der Kartoffel- 
Wite Ist infolge der Ueberschwemmung in der 
8 Aus ewodschaft Krakau zu erwarten, wo dei 
Stall im Verhältnis zum Vorjahr 25 Prozeni 


* 


eürägt ‚Dagegen ist das Ernteergebnis in 
Si? Wojewodschaften Wilna, Nowogródek, 


snislau und Tarnopol! erheblich besser. 


Unterbrechung der Getreideinterven- 
k tionskäufe in Polen 


ya aS Staatliche Getreideunternehmen hat Ende ` 
"ad er Woche den Interventionskauf von Ge- 
— auf den polnischen Märkten wegen 
ges Tillung der Lagerhäuser zeitweilig ein- 
t n ellt. Die Käufe werden, wie das Getreide- 
son ehmen ‚mitteilt, wieder aufgenommen, 
send die technischen Schwierigkeiten be- 
igt sind. 


Zuschlag zur Grundsteuer 
und zur Gewerbesteuer 


under lØprozentige Zuschlag zur Grundsteuer 
es Sur, Gewerbesteuer. der durch Verordnung 
nik Maatsprüsldenten vom 27. 10. 1933 („Dzien- 
den ‚staw“ Nr. 84, Pos. 612) eingeführt wor- 
„Dzi ist, wird gemäss einer Verordnung im 
zy.ennik Ustaw“ Nr. 86/34, Pos. 788 von der 

iten Rate der Grundsteuer für 1934 und 
„der ersten Rate dieser Steuer für 1935 
der je von der Gewerbesteuer vom Umsatz in 
en, Zeit vom 1. 10. 1934 bis zum 30, 9, 1935 
Münden. Diese Verordnung gilt für das ge- 
e Gebiet des Staates. 


ie 


Der polnisch-Danziger Warenverkehr 


von September, der erste Monat, in dem der 
dan ehr mit Lebensmitteln zwischen Polen und 
Mie auf Grund der neuen Verträge erfolgte. 
gelaufen. Von polnischer Seite wird das 
hnis wie folgt dargestellt: Der Verkehr 
ischen ist polnischerseits dureh die „Ver: 
sejp ung polnischer Seefischer“ und danziger- 
durch die „Fischzentrale“ durchgeführt 
Aus Polen wurden auf diesem Wege 
Scpa Danzig 394 dz Heringe und etwa 16 dz 
dem, ze Seefische ausgeführt. Danzig hat 
sy Nach im ersten Monat beinahe eine doppelt 
Sieg TOsse Menge Heringe abgenommen, als es 
Yung? Vertrage verpflichtete. Aus Danzig 
fügen nach Polen 176 dz Seelische, 7.5 dz 
Ko, Wasserfische und 4 dz Räucherfische und 

0 Serven ausgeführt, 


Die polnische Kohlenproduktion und Ausfuhr 
im September 


120 September wurden in Polen an 26 Ar- 
N chaten 2429670 t Kohle gefördert, von 
deen Menge 1844905 t auf das ostober- 
ugust' che Revier entfallen. Gegenüber dem 
708 . die Gesamtförderung um 160 681 t = 

o upg: Fozent grösser gewesen. Im Inlande 
denden 1324314 t abgesetzt (August 930 323 t), 
h Inepeführt wurden 936.000 t, d. i. um 44000 t 
i 0 als im August. Von der CGesamtausſuhr 
en in dingen 505 000 t (August 504000 t) 
in Danzig 270 000 t (273000 t) verschifft. 
a. Ausfuhr verteilte sich auf die einzelnen 
| Ling egebiete wie folgt: mitteleuropäische 
à 144% 143 000 t == 15,28 Prozent (119000 t = 
n Prozent), skandinavische Länder 283 000 

5 Wegen == 0,64 Prozent (1000 t — 0,11 Proz.). 
zent Nropäische Länder 185000 — 19,76 Pro- 

Dial „(20 000 t = 22,98 Prozent), südeuro- 
Gase Länder 206000 t = 22,01 Prozent 
ger N t == 16,14 Prozent), überseeische Län- 
Proa 000 t = 4,27 Prozent (21000 t = 2,36 
À 0 Gch). Danzig 34 000 t 3.63 Prozent 
4 * = 3,36 Prozent). Bunkerkohle 39 000 t 

in Prozent (646 000 t = 5,16 Prozent), 

en ersten drei Ouartalen d. J, wurden 
Olen insgesamt 7301 000 t Kohle ausge- 
ges Weßenüber 6 643 000 t in der glelchen Zeit 
Ih, uorlahres, was einer Steigerung der Aus- 
Die m 718000 t oder 10,8 Prozent entspricht. 
Grössere Serung der Ausfuhr erfolgte trotz 
i beate Schwierigkeiten auf den bisherigen 
Ken, ärkten, doch gelang es, neue Absatz- 
Win 8 n Südeuropa und in Uebersee zu ger 
„ die ständig an Bedeutung zunehmen. 


I 
be 


\ r 
Und 


Die Forderungen der polnischen Banken 

i aus dem Russlandgeschäft 
Na; ot den polnischen Banken im ersten 
Maa En ‚1934  diskontierten Wechsel der 
\ Han »etrishe der Sowjetunion erreichten eine 

gi" von 22 Mill. 21 gegenüber 11,2 Mill. zł. 


zur gleichen Zeit des Vorjahres. Ende des 
Jahres 1933 schuldeten die polnischen Banken 
Sowietrussland 1,2 Mill. zł. so dass sich ein 
Aktivsaldo der polnischen Banken von 10 Mil: 
Ztoty ergab. Die von den polnischen Export- 
firmen bzw. von den polnischen Banken bei 
der Bank Polski diskontierten Sowietwechse: 
sind in diesen Summen nicht enthalten. Das 
polnische Guthaben entspringt. den der poini- 
schen Industrie in diesem Jahre von Sowjet- 
russland erteilten Aufträgen. 


Polnischer Schnaps für amerikanische Autos 


In Warschauer Wirtschaftskreisen wird das 
Gerücht verbreitet, dass „Ford“ ein Angebot 
zur Lieferung billiger Autos nach Polen gè- 
macht habe. Falls Polen bereit wäre, den Ein- 
fuhrzoll herabzusetzen. würde lord seine 
Wagen zu einem Preise von 1200 2 franko 
Gdingen liefern. Die Bezahlung soll angeblich 
durch Lieferung von Schnäpsen aus Polen nach 
Amerika erfolgen. Ein solches Gerücht ist be- 
reits früher verbreitet gewesen, hat sich aber 
später als grundlos erwiesen. Tatsache ist 
jedoch, dass die polnische Regierung nicht ab- 
genelgt ist, Zollermässigungen bei der Einfuhr 
von Autos und Autobestandteilen zu gewähren, 
um die Motorisierung des Landes zu fördern. 
Ob es nun amerikanische, französische oder 
englische Autos sein werden, die diese Ver- 
günstigung erlangen, wird von dem Ergebnis 
der Verhandlungen abhängen, die teils offiziell, 
teils inoffiziell geführt werden, 


Auinahme der polnischen Schmalzausiuhr? 


— Vor wenigen Jahren noch hatte Polen 
eine jährliche Einfuhr von etwa 20000 t aus- 
ländischem Schweineschmalz, das grösstenteils 
die Vereinigten Staaten lieferten. Dieser Ein- 
fuhr hat die polnische Zollnolitik ein Ende ge- 
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Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 9, Oktober. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 67.25 G 
44% Dollarbrieie der Pos, Landsch, 490 G 
44% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der ___ 

Pos. Landschaft 47.000 

4% Konvert.-Pfandbrieſe der Pos, N 

Landschaft 46.00 G 
4% Prämien-Dollar-Anleibe 
(Serie III) ~- 
44% Moty-Pfandbriefe 48.50B 
4% Prämien-Invest.-Anleihe 24.00 G 


Bau-Anleihe 
Polski 


Tendenz: unverändert, 
a = Nachir., B =Auıgeb,, t #Geschatt, ^m ahne Ums 


Danziger Börse 


Danzig, 8. Oktober. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0400 3.0460, London 1 Piund 
Sterling 14.93 14.97, Berlin 100 Reichsmark 
122.98 124.22, Warschau 100 Zloty 87,82 bis 
57.94, Zürich 100 Franken 99,82 — 100.02, Paris 
100 Franken 20,174--20.21%2. Amsterdam 100 
Gulden 207.29 207,71, Brüssel 100 Belga 71.40 
bis 71.84, Prag 100 Kronen ‚12.80—12,83, Stock» 
helm 100 Kronen 77.10 77.20. Kopenhagen 100 
Kronen 66.70-66.82. Oslo 100 Kronen 75,10 bis 
75.26; Banknoten: 100 Zloty 57.84—57.96. 


Warschauer Börse 
Warschau, 8 Oktober. 


Rentenmarkt, Die Piandbriefe und staal- 
lichen Bankobligatlonen zeigten wie gewöhn- 
lich keme Kursveränderungen. 


Die Gruppe der Privatpapiere war sehr leb» 
haft gefragt, die Kurse gestalteten sich unein- 
heitlich. + 


Es notierten: 3proz. Prämien - Bau- Anleihe 
(Serie I) 47.75.48, 4proz. Prämien-Dollar-Au- 
leine (Serie III) 53.50, 4proz. Prämien-Invest.- 
Anleihe 116.50—]116.75, 5proz, Staatl, Konveri,- 
Anleihe 68.25-68.35, Gproz. Dollar-Anleihe 74.25 
bis 74:63, 7proz, Stabilisierungs-Anleihe 77.75 
bis 77.38 77,50, 7proz. Piandbriefe der Bank 
Rolny 83.25, öproz. Piandbriefe der Bank Rolny 
94, Tproz. Piandbriefe der Bank Gosp, Krai. 
II. Em. 83,25, Sproz, Pfandbriefe der Bank 
Gosp, Kraj. I. Em. 94, 7proz. Kommunal-Obli- 
gationen der Bank Gosp. Krai, II, Em. 83.25. 
proz. Kommunal-Obligationen der Bank Gosp. 
Kraj, I. Em. 94, Sproz, Piandbriefe der Tow. 
Kredyt, Przem. Polsk. 76.50. 4%½ prog. Pfand- 
briefe der Tow. Kredyt. Ziemsk, Warschau 
54,75--55, 7proz. Pfandbriefe der Tow, Kredyt, 
Ziemsk, Warschau 1928 50.38. Sproz. Pfand« 
briefe der Tow, Kredyt, der Stadt Warschau 
72, 5proz. Piandbriefe der Tow. Kredyt. der 
Stadt Warschau 1933 63, VIII. und IX. 6proz, 
Konvert.-Anleihe der Stadt Warschau 1926 
61.50, Sproz, Plandbriefe der Taw. Kredyt. der 
Stadt Lodz 1933 34.75, 5proz, Pfandbriefe der 
Tow, Kredyt, der Stadt Piotrkau 1933 51, 
Sproz. Pfandbriefe der Tow, Kredyt, der Stadt 
Radom 1933 46,50, Sproz, Pfandbriefe der Tow. 


* Kredyt, der Stadt Siedlee 1933 42,25, 


Aktien: Den Gegenstand zu offiziellen Ver- 
handlungen bildeten 4 Gattungen Aktien. 


Bank Polski 94.25-04.75 (94.25). Lilpop 10 
bis 10,10 (10,15), Starachowice 13.30 415), 
Haberbusch 34 (34.25). 


macht. Auf Auslandsschmalz liegt gegenwärtig Butter und Eier. 
ein Einfuhrzoll von 2.50 bzw. 2 zł je kg, von 
denen der letztere Satz dem Kleinverkaufs- 
preis für Schmalz in Warschau entspricht, so 
dass die Einfuhr von Schmalz unmöglich: ist. 
Das Landwirtschaftsministerium hat gleich- 
zeitig in den letzten Jahren die polnische 
Schweineschmalzerzeugung stark entwickelt, 
wobei insbesondere die Fleischwarenfabriken 
mitgeholfen haben. Es ist erreicht worden, 
dass die jetzige polnische Schmalzerzeugung 
den Inlandsbedari in Schmalz reichlich deckt. 
In den letzten Wochen sollen sich erstmalig 
bedeutende Schmalzvorräte angesammelt haben, 
die der Inlandsmarkt augenblicklich nicht ab- 
zunehmen vermag, und dem Verlauten nach 


witz, Kattowitz, Graudenz, 


1 kg, 


85—90 zł gezahlt. 
Güte bis 2.40 21 für 1 kg. 
Kleinhandel 
1 Liter. 


Getreide. 


* 3 Poznań. . 
wird gegenwärtig der Absatz dieser Vorräte 3 i 
im Auslande versucht. Richtpreise: 

ging im September über den Hafen von Abo. Weizen see ve „ 

Braugerste „ „ p» x 

Verlustbringender litauischer Gänseexport eng 2 G 

nach der Tschechoslowakei apr agerat Een 

Eine litauische Genossenschaft hat vor einiger Roggenmehl (65%) . « f 

Zeit einen Vertrag über die Lieferung von | Weizenmehl (685) e 

25 000 Gänsen nach der Tschechoslowakei ab- | Roggenkleie x » 5 

geschlossen. Da sich der Versand der Günse | Weizenkleie (mittel), „ 

nach der Tschechoslowakei sehr teuer steil | Weizenkleie (grob) « » " 

hat die Genossenschaft sich nunmehr an das | Gerstenkleie . 
litauische Finanzministerium mit der Bitte ge- | Leinsamen 
wandt, ihr für jede exportierte Gans 2 Lit zu- | Sen esa 
zuzahlen. Ii TR 
N oriaerbsen , p » » 
Zunahme des lettländischen Butterexports Fairer Ea o 
Im September d. J. wurden aus Lettland | Speisekartoffeln » > 
1992 200 kg Butter im Werte von 1,59 Mill. | Fabrikkartoffeln pr Kilo 
Lat exportiert gegenüber 1 883 300 kg im Werte | Weizenstroh, lose” . . 


Weizenstroh. gepresst 
Roggenstroh, lose 
Roggenstroh, gepresst 
Haferstroh, lose 
Haferstroh. gepresst « 
Gerstenstroh, lose . » 
Oerstenstroh. gepresst 
Heu, lose e è 
Heu, gepresst 
Netzehen, lose 
Netzeheu. gepresst 

* 

* 


von 1,47 Mill. im Vormonat, was mengen- 
mässig eine Steigerung um etwa 8 Prozent und 
wertmässig eine solche um ca, 7,5 Prozent be- 
deutet, Nach England gingen im Berichtsmonat 
217 100 kg (61,1 Prozent der Gesamtausſuht) 
im Werte von 708 900 Lat (48,3 Prozent), nach 
Deutschland 582 100 kg (29,2 Prozent) im Werte 
von 699 800 Lat (44 Prozent); kleinere Mengen 
gingen nach Belgien, Itälien, Dänemark. Pa- 
lastina, Holland und Amerika. 


Lein kuchen 
Rapskuchen 
Sonnenblumenkuchen 
Sojaschrot - » » » 
Blauer Mohn a » » 


Tendenz: abwartend. 


/ . a aan ee a 


Devisen: Auf der Geldbörse herrschte leb- 
hafte Stimmung. die Kurse gestalteten sich im 
allgemeinen niedrig, mit Ausnahme Berlin, das 


10 gr für 100 mkn. gewann. 350 t, Weizen 195 t, 


Roggenmehl 115 t, 
Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.24, | kleie 55 t. 


Golddollar 8.91, Goldrubel 4,57--4,58, Silber- 


ruhel 1.40, Tscherwonez 1,55. 
Amtlich nicht notierte Devisen: Montreal 5.35, 
New York (Scheck) 5,254. 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


19.9 t, Kartoffelmehl 
Speisekartoffeln 1515 t, 


Amtliche Devisenkurse 


Posen, 9. Oktober. 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 


Warschau, 8. Oktober. 
Die Vereinigten Molkerei- und Eiergenossen- 
schaften Warschau, Lublin, Lodz, Wilna, Sosno- 
Baranowicze, 
Grodno, Równe, Luck und Lida haben für die 
Zeit vom 1. bis 6. d. M. folgende Preise fest- 
gesetzt: Butter: Im Grosshandel bis 2.30 zi.tür 
im Kleinhandel bis 2.40 zł. 
Grosshandel wurden für 24 Schock frische Eier 
Honig: Frei Laden je nach 
Much: Vollmilch im 
frei Laden 15—20 Groschen 


Eier; Im 


für 


Amtliche 


17.50—18.00 
21.00-21.50 
19.50 20.00 
18.00 18.50 
17.00 —17.50 
21.25—22.75 
27.00-27.56 
11.00—11.75 


9.50 
17.50—18.00 
14.00—14.50 
18.00 —18.50 
22.00 — 22.50 
40.00 45.00 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
Gerste 301 t. 
Weizenmehl 20 t. Roggen- 
Weizenkleie me t een 
20 t, Senf 2.5 t, weisser Klee 2 t, blauer Mohn 
1 15 t, Kartofielflocken 15 t, 
Fabrikkartoffeln 1735 f 


Hafer 63.5 t. 


Posener Viehmarkt 
vom 9. Oktober 1934. 


- Auftrieb: 620 Rinder, 1900 Schw k 
Kälber und 168 Schafe; zusammen 3173 Stück. 


435 


-À 10. 17. 10 J 7. 10. 
| 0 Pal 3 Ha (Notieru für 100 kg Lebendgewicht loce 
Amsterdam +. . 4357,65 359.45 357,85] 359.65 | Viehmarkt mit Handelsunkosten.) 
Berlin , . ss’ 212, 214.00 211.90] 213.90 í 
Brüssel „ e + |123.24| 123.86] 123.24] 123.86 Rinder: 
Kopenhagen . «a » | 11490] 116.10] 115.05} 116.56 Ochsen: 3 $ 
Landon 8 55.72 25.980 25.74 26.00 | a) vollflelschlge. ausgemästete, nicht 
New York Ge — — a — angespannt „„ 68—72 
Rare  . 3180| 34.08) 34.80] 34.98 | b) . — Mastochsen bis zu 3 Jahren 60—64 
Prag 7 en 22,04] 22.14] 22.04] 22.14 2 ältere e. a 
32% une ei goas] 130.45] 20.500180. d) mässig genährie » o ' e v.» 
slo. 2 „ o „120.1, 130/49. Ad i - 
32.7113 99 Bullen: Ne 
ho „ „ 132.70 184,00] 132.80 134.10 ＋ 8882 
Stockholm : . 122 fg 173.12) 172.321 173.18 | 2) Yollielschlam : f: 71 
Zürich __. g 172.1178 05 172.241 173.10 s ER er 
— c) gut gen ere, ese’ 
Fondens: schwacher d) mässig gemährte vor» a va 38.— 40 
Kühe: i 
a) vollflelschize. ausgemäslete „ » » — 
Märkte b) Mas ran KO 
| c Adel gomäbrie : : 28 % 00-8 
N rene E p ‚Oktober, Ant Fee 1 . Br 
she Notierungen der Getreide- un aren- ; E, Bee 
börse Bromberg, Preise für 100 kg frei Wag- | @) vollfleischige, ausgemästete “s . 63-78 
gon Bromberg. Umsätze: Roggen 60 t 17.70, b) Mastlärsen , s s »» e „ 60—64 
Weizen 15 t 17.60, Braugerste 99 t 21.50 bis c) gut genährte no. , 50—54 
22.25. Richtpreise: Roggen 17.50-17.75, Stan- d) mässig genährte , e » » PL 40—42 
dardweizen 17,50:—18, Braugerste 21—21.25, | Jungvieb: E ge aN 
Einheitsgerste 18.75— 19.23. Sammelgerste 17 a) gut genährtes 2 
bis 48, Hater 17.75—18, Roggenkleie 11.75 bis | $) mässig — a un 1 e vo 
12.25, Weizenkleie grob 11.25—11.75, Weizen- za n 
kleie iein 1111.50, Welzenkleie mittel 11 bis | Kälber: er 5 
11.50, Gerstenkleie 1414.50, Winterraps 42 | a) beste ausgemästete Kälber , » » a 
bis 43, Winterrübsen 40—41, Leinsamen 42—45, | b; Mastkälber . r s» e» eee » 
Senf 51.54. blauer Mohn 41—45, Viktoria- | ©) gut genährte . „ „ „ „„ „ B-U 
erbsen 4347, Folgererbsen 30—34, pommersche d) mässig genälirte , » » «75 » » 00-66 
erg then is 1 N 2.50 sechste: * 
bis 3, Fabrikkartoifeln für O» a gT, Lim- 5 
Me N nıkuckan. 17—18, | © Tolelaghigs. snaggmitioje  - aiaa 
Rapskuchen 13.50—14, Sonnenblumenkuchen 18 | b) gemäste: Fapte, Hammel und 
bis 19, Kokoskuchen 15--16, Sojaschrot 20.75 1 F 
bis 21,25, Netzehen 99.50. - Stimmung: c) zut genäht s s o s > oe» 50—08 
e 8 zu anderen. Bedingop- Masischweine: 
gen: Roggen t, Weizen afer & r 
Gerste 65 t, Mahlgerste 218 t, Einheltsgerste | a) vollfleischige von 120 bis 150 kg 1608 


137 t, Roggenmehl 75 t. Weizenmehl 13 t, 


von 100 bis 120 kg 


Roggenkleie 15 t, Bohnen 15 t, Fabrikkartofteln | d) volielsehies 00 

15 t. Speisekartoffeln 150 t, Klee 11 t. Pflanz- Lebendge vos 80 bös 100 kx 4 

kartoffeln ar ? ye aA Fee 8658 
Getreide, Warsch au 8, Oktober, Amt- | d) fleischige Schweine von mehr als 

liche Netierungen der Getreide- und Waren- 80 ee e 

börse Warschau unverändert, wie am 5. d. M. 3 uen u Kastrate „ „ . 50—60 

Gesamtumsatz 5483 t. davon Roggen 3060 t. ö 


Stimmung; schwächer. 


Getreide, Danzig, 8. Oktober. Amtliche 
Notierung in Gulden für 100 kg: Weizen 128 
Piund zum Konsum 10.75—11, Roggen 120 Pid. 
zur Ausfuhr ohne Mandel, Roggen 120 Pid. zum 
Konsum 10.70, Gerste felne zur Ausfuhr 12.75 
bis 13.25, Gerste mittel It, Muster 11.60-12.20, 
Gerste 114/15 Pfd. zur Ausfuhr 11.15, Gerste 
110/11 Pfd, zur Ausfuhr 10.85, Gerste 105/06 
Pfund zur Ausfuhr 9.25, Hafer zum Konsum 
9,90--19,70, Viktoriaerbsen ruhig 24—29.50, 
Roggenkleie 7.40, Weizenkleie grobe 7.50, 
Weizenkleie Schale 7.75, Gelhsenf flau 27 bis 
92.50, Blaumohu Mau 23—28. 


` 


Marktverlauf: ruhig. 
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Sämtliche Börsen- x. Marktnotierungen ohne Gewähr 
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Poſener Tageblatt « 


Beyers 1 Sieger 
Modeführer 


Nr. 230 


Tagesgespräch ist das Attraktions - Programm 


n Moulin -Rouge % 
Poznań, Kantaka 8/9 | 
Restaurant — Weinstuben — Dancing — Bar 


Angostura Bitters 


NND 
Herbst und Winter 1934/35 
für Damenkleidung 


mit grossem Schnittmusterbogen und 

den schönsten Modellen ist soeben 
eingetroffen. 

Preis 21 3,30 

Zu haben in der s 


Kosmos- Buchhandlung 


Poznan. ul. Zwierzyniecka 6 
Vorderhaus) 

Auswärtige Besteller bitten wir um 
Voreinsendung des Betrages zuzü k 
30 gr Porto auf unser Postsche 
konto 207915. 


Verreist bis 17. Oktober 


Sun,-Rat Dr. Emil Mutschler 
Augenklinik 


Poznan, ul. Wesoła 4, Tel.1396 
(hinter Theater und Theaterbrücke). 


PELZE 


jeder Art in grosser Auswahl, Persianer 
sowie Felle, Fischotter, Silberfuchs usw. 
verkauft billig 


A. Lajewski, Br. Pierackiego 20. 
Erſiklaſſige 


Fleiſcherei 


8 Zentrum ſofork zu verkaufen. Offerten unter 
583 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 


Richard Gewiese, Baumeister 


Sroda, ul. Diuga 68 
Fernrut Sroda 117 oder Poznań 5072 (bei Baumeister Kartmamn) 
TE DE FETTE TDG 


Neu- u. Umbauten, Erhaltungsarbeiten, 
Entwürfe, Bauleitung, Bauberatung, 
Schätzungen 
führe Ich auch in Posen u. Umgegend aus. 


Installationsarbeiten 


Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 


Beste Ausführung! 


K. Weigert, Poznan I. 
Plac BREIT 2, 


Klavier 


Abderſchrintewort feat) 20 Grofen 


fedes weitere Wort 12 
Steſlengeſuche peo Wort == m =- -=n 10 
Offertengebühr für diffeierte Anzeigen 30 


PZ verſter⸗Flügel 
Ci Verkäufe 2 BL oc e aliae zul 
D A| günſtigen Bedingungen 
B. Sommerfeld 
27 Grudnia 15. 


| Bettwähe | 


vermittelt fine und billig 
bie Kleinanzeige im Peſener 
Tageblatt. 


Schare, 
Streichbleche, 
Anlagen u. Sohlen, 
aus Bandagenſtahl ge- 


ſchmiedet, für 
&eipannp age, 
Motorpfl 
oflig er 


Anhänge 
Dampſpflüg 
Huſeiſen ae 
liefert, wie bekannt, billigſt 
Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 


Spöldz. z ogr. odp. 
Poznań, ul. Wiazdowa 3 
— a a 


2 Waggons 


Aber gag -ab 
und Kuverts für 
Steppdecken, fertige 
Oberbetten, Kiſſen, 
Oberkiſſen, Vezüge, 
glatt und garniert, 
Handtücher, Stepp- 
decken, Gardinen 
Tiſchwäſche empfiehlt 
zu Fabrikpreiſen in 
großer Aus wahl 


Weißkoh Wäſchefabrik 
> Sifegwiebeht und Leinenhaus 
peiſezwiebe 
hat frei Station Mnifzet 1 Sc hiper 
abzugeben. u. ae 
Goertz N Poznan 
Rozgarty p. Rudnik nnr 
toto Grubaiabsa, ul; Wrocławska 3. 
Herrenartikel WE 
Strümpfe, Sweaters, 98 à 
Galanterie waren, fertig, auf Beſtel⸗ 
Toilettenartikel lung n. vom Meter. 


Targ Amerykanski, 
Bielecka, St. Rynek. 10. 
Engros. — Detail. 


—— —— a 
Antiquariat 
FlasinskL Wozna 9. 
Kauf- Verkauf 
verschiedener antiker 


Gegenstände. 
Tel. 13-58. 


Letter 7. . 
Goldene 


Trauringe, Paar v. 10 2 


Ofenkacheln in allen Farben 


und Mustern, 


Fußboden- u.Wandplatten 


in verschiedenen Farben zum Auslegen von 

Kiichen, Badezimmern, Verkaufs- und 

Arbeitsräumen in Fleischerei- und Bäk- 
kereibetrieben 


liefert in bester Qualität preiswert 
Gustav Glaetiner, Poznah 3. 
Jasna 19 Tel. 6580, 6328. 


e 


14 billige Tage 


m 
Porzellan 

und 
Tischglas 


in der Firma 


Ozdoba 


Św. larein 4. 


Harmonium 
verkauft preiswert zu 
günſtigen Bedingungen 

B. Sommerfeld 

27 Grudnia 15. 


Pfauenpaar 
Hahn 4, Henne 3 Jahre, 
zu verkaufen. 6 
unter 589 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Hüäckſelmaſchine 


Original Krieſel, 15% 
4-mefirig mit Zugvor⸗ 
richtung, fefe und loſe 
Scheibe, hat billig ab- 
N 
G. Scherf ke 
Maſchinenfabrik 
Poznan. 


Kauſe 


jeden Poſten 


Breßäpfel 


Leopold Goldenring 
Poznan. 


Abt. Sühmoterei. 


Maschinen- 


7 
Cylinder- 


Motoren- I 


Auto- 


Wagen- \ 
Staufier- Fette 


billigst 
Woldemar Günter 


Landw, Maschinen - Bedarfs- 
artikel — Qele: und Fette 


Poznan, 
Sew, Mieliyüskiego 5 
Tel. 52-25. 


ſofort zu kaufen geſuchk. 
Gefl. Off. mit Preisang. erb. u. 
| an die Geſchäftsſtelle 
des Poſener Tageblattes. 


Erſatz ‚fehlender Zeile, 


Port of Spain 
Trinidad 


Driginalil. 29,50 zł 


empfehlen 


fiyat sony 


Poznan, 
Wrocławska 33/34. 
Tel. 1194. 


Sattlerel - Lederwaren | = 
Reparatur- Wertftatt 


A. Jaensch 
Poznań. Pocztowa 28. 


É Willst Du mit Erfolg 


Ratten, 
Wanzen 
Schwaben, 
sowie jegliches Un- 
eziefer verjagen, 
ann Da uin 
der 
Drogerja Warszawskaf 
ona 
ul. 27 Gxu dnia 11 
Tel 20-74 
nachfragen! 
ä —ĩv— ——U—⅛b: 
Braugerste sowie 
Speisekartoffeln 


gegenBankakkreditive 
kauft jeden Posten Fa. 


Solide Preise! 


Telefon 359. 


Antiquariat 
4 
Wielkie Carbary 44 
empfiehlt Gelegenheitskäufe 
Antikmöbel 
Uhren — Oelbilder, 
Porzellan 
Kupferſtiche u. Zeichnungen, 
Porzellan⸗ 
reparaturen LG 
Taschen-Kofier 
kaufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznan, 


ul. Nowa 1. 


Auswahl empfiehlt 


P. Pluciński 


Nur st. Rynek 37 
Haus der Roten Apotheke, 


Mineral- 
Brunnen | Baillon- und 
jeglicher Quellen Halb- Ballon- 
Fichtennadelextraktf| Fahrräder 
Katzenfelle in bester Ausführung 
billigst in der billigst IX 
rogerjaWarszawsk 
> non Poznań, Kantaka 6a 
a a „ERIKA“ 
die befte 
deutſche 


kleine Schreib maſchine 


Rostfreie oar mit Garantie für 
Messer u. Gabeln 380. — 
Aluminium- be i S-ka, 


Geschirre. 


Grosse Auswahl! 
Billigst bei 


Poznan, 
Meje Mareinkowſkiego 23. 


＋ A 
Versehledenes 


Umfaſſonieren 
Umarbeiten v Damen-, 
Herrenhüten 1.50. Neu- 
eſtes Journal. Krawatten 
einigung. 


B. Zietkiewicz 
Spezialgeschäft für 
Haus- und 
Küchengeräte. 
Poznan, Nowa 8. 


Gegründet 1885. 
Telefon 3565. 


Hain 
Pl. Sapiezyniti 1, im A 


Andenken von Poſen |, Hole 
Lazars, Maris. Focha 35, 
Geſchenkartikel Cing. Gaſiorowflich, 
roge su- Mahl Ja Sza marzew⸗ 
Niedrig! reife, ſkiego 1, Ecke Kra⸗ 
Alfa, Szkolna 10. ſßewſtiego. 


Feliks Mirkowski, Pornah 
Pocztowa 23 Tel.18-14 | 


Täglich 5-Uhr-Tee 


—— ———— — ——ů— —᷑—t—⁊ —vu—v—— —— —v— — — 
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Mittwoch, d. 10.0 


Solist: 
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Ul 


E 


hoto = 
E 


aller 


Kaffee, Tee 
Kakao 
Schokolade 

Konfekt 

in allen Preislagen 

J. Stoſchet, Poznan 
ul. Pierackiego 13, 
Ecke sw Marcin. 


Greif 


DETERTIV 


Auskunftei seit24 Jahren 


Beobachtungen 
Ermittlungen 


CIESZKOWSKIEGO S 


Sine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglich dis H Shere vormittags. 
Chiffeebriefe werden übernommen und sur 
int a des Offerten ſchetnes 


2 
Ss Paehtungen 


Meine 
Volksgenoſſen 
decken ihren Bedarf in 
Schreibmaterialien, Privat ⸗ 
druckſachen, Zeit- u. Mode- 

ſchriften bei 
Buchhandlung 
P. Lindner Nachf. 
Ew. Baenſch, 
Kraſzewſtiego 9. 


Radio 
Apparate für Batterie, 
Gleich⸗ und Wechſelſtrom, 
ſowie jämtliche Reparaturen 


N aus 
Harald Schuster. 
Poznan, sw. Wojciech 29 


Dachdeckerarbeiten 
in Schiefer, Ziegel, 
2 v ulm. Paul Röhr 
uchdeckermeiſter 
Poznan, Grobla 1 
(Kreuzkirche) 


Schuhe 
für Damen, Herren und 
Kinder nach Maß fertigt an 
forte ſämtliche Reparaturen 
führt billigſt aus 

E. Lange, Poznan 

Wolnica 7. 1 Treppe 
Orthopädiſche Schuhe. 
— — • 1.c . 


Reſtaurant 
„Pod Stoncem“ 
Pölwiejſka 5. 
Gemütliche Abende 
Kriſenpreiſe 
Künſtlerkonzert. 
Ekspresdruk 
jetzt Miel zynſkiego 22, 
druckt alles, eilige Druck⸗ 

ſachen ſofort 


Wanzenausgaſung 
Einzige mwirtjame Me- 
thode. Töte Ratten ufw 

Amicus, Poznan 
Rynet Lazarffi 4. W. 


W J 
4 Vermietungen BIS 28 


Wohnung 
Schöne 2⸗Zimmerwohn. 
mit Küche und Zubehör 
420 zt jährl. 

Schmidtke, Swarzedz. 


A 


3⸗ evtl. 4. 

Zimmerwohnung 
per ſofort geſucht. Off. u. 
600 a. d. Geſchafts ſt. d. Zig. 


Dirigent: Dr. 2 


Neu eingeführt! 


1111111: 


rl wen Erstes Sinfonie-Konzert | 


Zygmunt katoszewski 


ALFRED CORTOT 


Programm: Beethoven-Ouverture „Leonore III“, Klavierkonzert Es-Dur, A 


Dritte Sinfonie „Eroica“. 


Kartenvorverkauf bei Szrejbrowski, ul. Pierackiego 20. Telefon ran 
STMNMOLANONNAN KANDADO OAOD LOOO LUI OA OONOOANO DIVENTU POU OOOO OIVO COUOETOTI OO OITU TOTTUU CTTO ITTO TUTO COOO OPTED O OHANO ERTRARUKIIGTTAUHARN 


Drogerja Warszuwskt 


= Poznan = 
ulica 27 Grudnia 11. 


rtikel 
W 


Art 


Porto 
207 915. 


auf unſer 


Geſchäft 

mit Grundſtück zu kaufen 
oder pachten geſucht, be⸗ 
vorzugt Eifen-, Kolonial⸗ 


Kaffee oder Tee 75 gr 


Elegante Vortänzer stehen den verehrten Damen zur Verfügung 


2 neue Kapellen! Eintritt frei! 


Amtlicher 


Winterfahrplan 


gültig ab 7. Oktober 1984. 


Die große Ausgabe 4,50 zi, 
Die kleine Ausgabe 0,60 zt, 


und vorrätig in der Buchdiele der 
Kosmos: Buchhandlung 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 
Bei Beſtellungen mit der Poſt erbitten 


Voreinſendung des Betrages zuzü 
2 ee | 


(Klavier) 


. 
faktur- u. 


seite Kar Kammens, ‚ie y| 


waren, mögl. in Kreis⸗ [inte 


ſtadt. Offerten unt. 591 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


22 i 
N Tausch 2 


Tauſchobſelt 


Gut, ca. 
Pre ngen in gut. Kultur, 
gering. Belaſtung, gegen 
ein entſprech. in Polen 
geſucht. Offerten mit 
genauen Angaben unter 
586 an die Geſchſt. dieſer 
Zeitung erbeten. 


V N 


Sprachunterricht 
Polniſch und Deutſch, 
ſo wie Nachhilfe erteilt 

Frau te S 
Dabromifiego 26, 


8 
Offene Stellen 2 


Suche ſofort anſtändig. 

freundliches, junges 
üdchen 

für kl. Stadthaushalt 
Nähe Poſens, das ehrlich 
u. 8 iſt. 2 Kinder 
5 u. 9 Jahre. Waſchfrau 
wirb gehalten. Bewerb. 
mit Zeugnisabſchrift und 
Bild unter 596 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Jüng. Frau mit guten 
8 ſucht 
Aufwarteſtelle 
Offert. unt. 594 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 
FFF 


Junges, kinderliebes 
Mädchen ſucht für Nach⸗ 
mittags 

Beauſſichtigung 
von Kindern oD: ähnl. 
Beſchäftigung. Offerten 
unter 598 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung erbeten. 


250 Hektar in ; 


ähen. Geſl. 
Gaok 


Offert. unt. 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Bertrauensſtellun 
— — od. 


Polen len ſucdt N 3⁵ * alte 
lediger 1 y N 

ermin. De 
zum pa 


W 


158 als Inf ktor a 

pe 

gr Gütern in Denti 

nd tätig. Gute Beuf 

niffe und Entpfehl lung 
ungek. 


[este 
Spreche perfekt p 


NN | Guter Ader- und Viel 


wirt, ſicherer Dis po 
Ne Wacht 5 


kaufm. Fragen voll v 
Wutz — oe Nm i 

nſpektor 
Spotendorf bei Laa“ 


(Mecklenburg.) 
A et 
it 
Heirat 


Suche f. m. Neff 
Anf. 20er, Beſitzer er 
Bafermißfe m. 500 


q | Agenbeſ. in Beuteln 
nette 
Lebensgefährtin 
2 San 
wirtätochter. Erwünf vi ö 
u ei nicht u 
000 Rm. Angeb. ie. 
Bi unter 597 an 10 
Geſchſt. dieſer Zeituf” 


erbeten. 

Engl. Händler, wür 
Bekanntſchaft mit a 
Dame zwecks baldiger 


irat. 
Etwas 5 enn, 


Daumen shane Biel * 


